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Ritter und Blumenfeld. 


Unter dieſem Titel hat die „Kreuzztg.“ kürzlich gegen die 
Berliner Getreidefirma gleichen Namens Angriffe gerichtet, die 
einen ſtarken Widerhall auch außerhalb der eigentlich agra⸗ 
riſchen Kreiſe gefunden haben. Es iſt das ein wunderliches 
Kapitel. Die Firma Ritter und Blumenfeld, ſo ſchreibt uns 
darüber ein mit den einſchlägigen Verhältniſſen wohlvertrauter 
Mitarbeiter unſerer Zeitung, gehört zu den Trägern der 
Hauſſebewegung auf dem Getreidemarkte. Die Leute haben 
offenbar eine gute Witterung gehabt, als ſie ſich an die Spitze 
der Hauſſepartei ſtellten, ſie haben vor allem die Regierung 
richtig taxirt, als ſie zu einer Zeit, wo die halbe Welt die 
Aufhebung der Getreidezölle erwartete, daran feſthielten, daß 
dies Ereigniß nicht kommen werde. Der Erfolg hat ihnen Recht 
gegeben, und was damals ein ſchwindelhaft kühnes Wagniß 
ſchien, der Ankauf Hunderttauſender von Zentnern auf die 
Gefahr einer vernichtenden Entwerthung hin, das iſt glänzend 
eingeſchlagen, für die Firma natürlich. 

In der Darſtellung der agrariſchen Blätter nimmt es ſich 
nun ſo aus, als ob die Getreidepreiſe nur künſtlich und durch 
die gewiſſenloſe Spekulation von einigen wenigen Börſen⸗ 
männern auf ihrer Höhe erhalten würden. Vielleicht wäre 
das richtig, wenn es neben der Hauſſepartei nicht auch eine 
Baiſſepartei gäbe. Daß die Börſe kein Intereſſe an hohen 
und kein Intereſſe an niederen Preiſen an und für ſich hat, 
ſollte doch ſchon auch demjenigen klar geworden ſein, der ſich 
um dieſe Dinge ſonſt wenig kümmert. Man kann an der 
Börſe mit Baiſſeſpekulationen ebenſoviel und mehr Geld ver⸗ 
dienen als mit Hauſſeſpekulationen. Das leichtzerbrechliche 
Glück der Firma Ritter und Blumenfeld baut ſich auf den 
Trümmern der Exiſtenzen von Baiſſeſpekulanten auf, die ganz 
dem Volke das Brot zu verbilligen, nicht in 
Unternehmungen eintreten, ſondern um Geld zu machen. Daß 
fie ſich dabei getäuſcht haben, iſt ihr prrſönliches Unglück ges 
worden. Das Perſönliche mündet aber immer in das All⸗ 
gemeine aus und umgekehrt. So gut begründet auch in ſich 
eine Bewegung und Entwickelung, auf welchem Gebiete immer, 
ſein mag, 0 fällt zum mindeſten die moraliſche Verantwortung 
für das, war innerhalb dieſer Bewegung und Entwickelung 
eſchieht, auf Diejenigen, die ſich in den Dienft der Sache 
tellen. Die Spekulation mag nothwendig ſein, und ſie mag 
am letzten Ende als werthvollſter Regulator der Preisbildung 
auf dem Weltmarkte mehr Vortheil als Nachtheil mit ſich 
bringen. Trotzdem fallen die Menſchen, die hieran Theil 
nehmen, unter das Urtheil der Zuſchauer, und es iſt unendlich 
ſchwer, bei dieſen leidigen Vorgängen Perſonenſache zu treiben. 
Wenn es nicht gerade Ritter und Blumenfeld geweſen wären, 
ſo würden es eben andere geweſen ſein, die ihre Rolle mit 
demſelben Erfolge übernommen hätten. Auf Namen und Per⸗ 
ſonen kommt es dabei garnicht an. Aber da es nun einmal dieſe 
beſtimmten Namen und Perſonen ſind, jo heftet ſich das Ge⸗ 
fühl des Unmuths unweigerlich an fie, und die „Kreuzztg.“ 
hat bei den Unkundigen verhältnißmäßig leichtes Spiel, wenn 
ſie für die allgemeine Mißſtimmung beſtimmte Firmen ver⸗ 
antwortlich macht. a 

Die Rückſicht auf ein Volksvorurtheil darf nun aber nicht 
hindern, einer ſchiefen und im Grunde gefährlichen Darſtellung 
entgegenzutreten, die ſich um ſo ſchneller einſchmeichelt, je mehr 
ſie ſich an das moraliſche Empfinden wendet. Es muß hier⸗ 
nach mit aller Schärfe und wiederholt darauf hingewieſen 
werden, daß die Haufjepartei an der Berliner Börſe die Preis⸗ 
ſteigerung für Getreide nicht willkürlich und gewiſſenlos her⸗ 
beigeführt hat. Vielleicht hätte ſie es, um des lockenden Ge⸗ 
winnes willen, gethan, wenn ſie die Macht dazu gehabt hätte. 
Aber dieſe Macht fehlte ihr ganz und gar von Anfang an 
und auch jetzt noch. Wie denkt man fich denn den internatio⸗ 
nalen Getreidehandel? Die Preisbildung richtet ſich wohl 
auf keinem anderen Gebiete des Weltverkehrs ſo genau und 
harmoniſch nach den Geſetzen von Angebot und Nachfrage wie 
hier. Bei einer guten Ernte in den hervorragenden Getreide⸗ 
ländern des Erdballs ſollte es wohl auch der wahnſinnigſten 
und mit Milliarden von Mitteln unterſtützten Spekulation 
unmöglich fallen, den Preis höher zu halten, als er auf 
Grund des reichlichen Angebots von Getreide ſich geſtaltet. 
Ueberall finden wir neuerdings Ringbildungen, ſo für Kohle 
und Eiſen, für Petroleum und Kupfer und für eine ganze 
Reihe von andern Artikeln des Maſſenkonſums, die das Be⸗ 
ſondere haben, daß ihre Produktion ſich in irgend einer Wei e 
regeln läßt. Dagegen haben wir noch nie davon 


eine wirkliche, dieſen Namen verdienende Ringbildung für Mehrings 
Getreide verſucht worden iſt. Die engliſchen und amerikaniſchen dieſes Buch 
„Corner“ und ihre Nachbildungen, die deutſchen „Schwänzen“, des Buch 
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find keine Ringe im üblichen Sinne; fie ſind flüchtig her⸗ 
geſtellte, oft nur für ein paar Tage geltende Koalitionen, die 
gleichſam nur das äußere Band für die Hauſſe⸗ oder Baiſſe⸗ 
partei bilden. Vor allem iſt es immer nur eine von zwei 
gleich mächtigen Parteien, und es iſt nicht die größere Geſchick⸗ 
lichkeit der einen, die den Sieg bringt, ſondern es iſt der un⸗ 
aufhörliche Wechſel der Konjunkturen auf dem Weltmarkte, 
der bald für dieſe bald für jene geſchäftliche Tendenz entſcheidet. 
Der Kohlenring, der Eiſenring, der Petroleumring, ſie haben, 
wenn ſie einmal zu Stande gekommen ſind, gar keine Gegner 
innerhalb deſſelben Erwerbskreiſes, und zu ihrem Zuſtande⸗ 
kommen gehört gerade, daß alle Betheiligten einig ſind. Beim 
Getreidehandel kann davon gar keine Rede ſein, ſchon weil die 
Zahl der dabei zu berückſichtigenden Faktoren unendlich und 
unüberſehbar iſt. Es iſt denn auch niemals verſucht worden, 
einen echten und rechten Getreidering zu bilden. 

Was die Getreidepreiſe in die Höhe geſchnellt hat, das 
iſt die Mißernte in Rußland und gar nichts anderes. Wir 
könnten hinzufügen: auch die Getreidezölle. Aber das Bild 
der wahren Sachlage tritt in ſeinen Umriſſen viel ſchärfer her⸗ 
vor, wenn man ſich allein an die Preisbildungs⸗Faktoren des 
Weltmarktes hält. Daß der Preis auf unſeren Märkten ge⸗ 
nau um den Betrag unſerer Zölle höher als im Auslande iſt, 
das iſt eine Erſcheinung, auf die wir nicht erſt bis jetzt zu 
warten brauchten. Sie hat die Geſchichte der Preisbildung 
für Getreide vom Erlaß der Getreidezölle an bis zu dieſer 
Stunde begleitet. Die Forderung einer einſtweiligen Zollſus⸗ 
penſion hätte, wenn erfüllt, ja auch gar nicht den Zweck ge⸗ 
habt, das Getreide für uns billiger zu ſtellen, als wie es den 
Nachbarvölkern zu ſtehen kommt. Nur ebenſo billig möchten 
wir es haben. 

Wer hat denn nun eigentlich bei der Preisſteigerung ſeit 
dem Frühjahr am meiſten verdient? 1 e 

en. 
ein ganz erheb des Gewinnes muß doch auch 
auf unſere inländiſchen Getreideproduzenten gefallen ſein. 
Die hohen Preiſe gelten ja nicht bloß für das ausländiſche 
Getreide, und unſere Grundbeſitzer werden keine Catone ge⸗ 
weſen ſein, ſondern ſie nehmen Theil an dieſer für ſie günſtigen 
Wendung, und ſie ſind wahrſcheinlich die Letzten, die es im 
tiefſten Herzen beklagen, daß Firmen wie Ritter und Blumen⸗ 
feld auf dem Poſten ſind. Weil die Erſcheinung, nachdem 
einmal die bedauerlichen Grundbedingungen gegeben ſind, an 
und für ſich eine naturgemäße Entwickelung darſtellt, ſo iſt 
der Rückſchlag der neuerdings kommt, auch wieder kein künſtliches 
Produkt, ſondern es mußte ſo ſein, in der aufſteigenden wie 
in der abſteigenden Linie. Die Firma Ritter und Blumenfeld 
hat ſich in dieſen Tagen mit der Baiſſepartei einigen müſſen 
. recht anſehnliche Verluſte gehabt. Man ſpricht von 
illionen. ‘ 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Okt. Einer fehlte in der heutigen glän⸗ 
zenden Gratulationskur für Virchow. Unter den Mitgliedern 
der mediziniſchen Fakultät ſah man ſich vergeblich nach Robert 
Koch um. Alle ſeine Kollegen waren ausnahmslos erſchienen. 
Man kann es begreifen, wie ſchrierzlich Koch es empfinden 
mußte, daß die ſchwerſten Bedenken gegen ſeine letzte große 
Entdeckung von Virchow kamen, aber man darf es auf der 
anderen Seite auch glauben, daß Virchow die Pflicht, die 
Wahrheit zu ſagen, in dieſem Falle in drückendſter Schwere 
empfand. Ueber die Feierlichkeit im großen Feſtſaale des 
Kaiſerhofs berichten die Abendblätter mit größter Ausführlich⸗ 
keit. Wir ſelbſt haben eine Stunde lang dem verwirrenden 
Vorgange im Kaiſerhof beigewohnt und doppelt bewunderns⸗ 
werth iſt uns nach dieſer Probe die Rüſtigtet, Widerſtands⸗ 
kraft, Schlagfertigkeit Virchows erſchienen. Wer einen ſolchen 
unendlichen, wirklich beiſpielloſen Anſturm von Reden und 
Adreſſen in den Sprachen aller Kulturvölker ſo wie Virchow 
aushalten kann, der mag immerhin 70 . zählen, aber ein 
Greis iſt er darum noch lange nicht. Virchow hatte die 
ſchwierige Aufgabe, auf eine Fülle wohl vorbereiteter Anſprachen 
ſo zu erwidern, daß immer etwas Charakteriſtiſches, der Anrede 
Entſprechendes, dabei herauskam. Dieſe Verpflichtung, die 
eine ungewöhnliche Spannkraft und Friſche zur Vorausſctzung 
hat, wurde vortrefflich eingelöſt, und auch an mancher humor⸗ 
vollen Wendung hat es nicht gefehlt. Es war ein Tag, auf 
den nicht blos Virchow, ſondern die deutſche Wiſſenſchaft und 
mit ihr die Nation ſtolz ſein darf. — — Einen merkwürdigen 
Mitarbeiter hat die ſozialdemokratiſche „Neue Zeit“. Der 
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nun Mehrings „Geſchichte der Sozialdemokratie“? Antwort 
Außer einer ſcharfen Kritik des Sozialismus recht ſchwere 
perſönliche Anklagen gegen zahlreiche Führer der Sozialdemo⸗ 
kratie. Wir ſelbſt mögen gar nicht einmal aunehmen, daß 
dieſe Führer ſämmtlich ſolche Nichtsnutze ſind, als welche Herr 
Mehring ſie ſchildert. Und nun ſagt die „Neue Zeit“, daß 
dieſe Vorwürfe veraltet ſeien, d. h. doch, daß über die vor⸗ 
geworfenen Dinge Gras gewachſen ſei. Aber wahr ſind ſie? 
Recht nett, dieſes Sugeitänbnih in der „Neuen Zeit“. — — 
Profeſſor v. Treitſch ke hat in der Antiſemiten⸗Verſammlung, 
die auf ſeinen Namen einberufen war, nicht geſprochen. Wie 
wir hören, hatte er auch nicht verſprochen, zu reden; ſein 
Name iſt alſo mißbraucht worden. Uebrigens hatte dieſer Name 
eine große Verſammlung angezogen. 

— Zu den konſervativen Blättern, welche — charakte⸗ 
riſtiſch genug — eine Ausnahme unter ihresgleichen in der 
Anerkennung der Verdienſte und der Perſönlichkeit Virchows 
machen, gehört auch der „Reichsbote“ des ſtreitbaren ortho⸗ 
doxen Paſtors Engel, der ſich trotz der bedauerlichen Gehäſſig⸗ 
keit und des Servilismus, wie er ſeit der Aera Bismarck⸗ 
Puttkamer in Blättern gleicher Richtung vielfach eingeriſſen 
iſt, in mancher Hinſicht ja überhaupt ein undefangenes und 
. Urtheil gewahrt hat; das konſervative Blatt 
reibt: 

Die Verdienſte des Herrn Profeſſors Dr. Virchow um die 

mediziniſche Wiſſenſchaft ſind allgemein anerkannt und ſind dem 
Gelehrten von 
angen, die er wohlverdient hat. Auch als Menſch wird Herr 
irchow von denen, die ihm näher ſtehen, wegen ſeiner Charakter⸗ 

eigenſchgften hochgeſchätzt und geehrt... Mit Aufopferung 
at er ſich für die Kanaltiation und andere hygieniſche Ban e 
Anlagen bemüht, wofür ihm die Stadt zu Dank verpflichtet iſt. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meint, man müſſe wohl annehmen, 
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eichnungen verliehen hat, ſie eine Auszeichnung, 
edeutung des Gelehrten nahe käme, ohne Borurtheile 
flußreichen Stellen zu verletzen, nicht zu finden vermochte. 

— Wenn die Landgemeindeordnung und die Wege⸗ 
ordnung zunächſt in der Beſchränkung auf einige Provinzen 
in Angriff genommen iſt, ſo liegt den „Berl. Pol. Nachr.“ 
zufolge in dem geſetzgeberiſchen Plane doch die Abſicht, die 
Grundprinzipien der Reformgeſetzgebung auf den ganzen Um⸗ 
fang der Monarchie bezw. die ſämmtlichen älteren Provinzen 
auszudehnen. Wenn die Fortführung des geſetzgeberiſchen 
Planes für die nächſte Seſſion ſich anſcheinend auf die Land⸗ 
gemeindeordnung für Schleswig⸗Holſtein beſchränken dürfte, ſo 
darf daraus daher keineswegs ein gegentheiliger Schluß ge⸗ 
zogen werden. Weitere geſetzgeberiſche Maßregeln der bezeich⸗ 
neten Art ſind nicht nur geplant, ſondern in Vorbereitung 
begriffen. Neuerdings wird aus Poſen und Düſſeldorf von 
Verhandlungen über die Neuordnung des Wegerechts in den 
betreffenden Provinzen berichtet. Auch die Anweſenheit des 
Landesdirektors der Provinz Poſen Grafen von Poſadowski 
in Berlin ſoll mit dieſem Plane in Verbindung ſtehen. 

— Ueber den Stand der Frage der zweijährigen 
Dienſtzeit wird eine Fülle von Nachrichten verbreitet, die 
ſich zum Theil einander widerſprechen. Es liegt auf der 
Hand, daß alle bezüglichen Angaben mit Vorſicht aufzunehmen 


find. Unrichtig iſt es aber, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, wenn gejagt wird, daß ſich der Kaiſer grundſätzlich 


dagegen erklärt hätte. Es iſt im Gegentheil allſeitig be⸗ 
merkt worden, daß von allerhöchſter Stelle der Frage gegenüber 
eine gewiſſe Zurückhaltung beobachtet und einer eingehenden 
und unbefangenen Pr 
Einſtweilen ſind die Befürworter der zweijährigen Dienſtzeit 
in militäriſchen Kreiſen und beſonders in der militäriſchen Um⸗ 
gebung des Kaiſers noch in der Minderheit, allein dieſer 
letzteren wird eine bemerkenswerthe Beachtung zugewendet. 
Was über praktiſche Verſuche durch gewiſſe Bataillonseinthei⸗ 
lung in einem Spandauer Garde Regiment berichtet wird, be⸗ 
zeichnet man von ſachkundiger Seite als unzutreffend und die 
ganze Nachricht als ungenau. 3 in! 
immerhin einen Schritt vorwärts gerückt, indeſſen ihre Löſung 
in naher Zeit noch nicht zu erwarten. 

— Für das natürlichſte und wirkſamſte Heilmittel gegen 


Theuerungen muß ein lebhafter, kapitalreicher und intelligenter 


Kornhandel gelten. Der Pöbel freilich, auch der vornehme 
Pöbel, urtheilt in der Regel umgekehrt 5. ſind die one 
wucherer oft die einzige, jedenfalls die mitwirkende, verſchlim⸗ 
mernde Urſache der Theuerung. Daher das heftigſte Odium 


lattes zitirt in der letzten Nummer gegen den Kornhandel überhaupt, welchem jede Bewegung er⸗ 
und nennt ſchwert, jeder Gewinn beneidet wird. Ich denke, dies iſt ganz 
„überlebt und veraltet“. Hiernach wäre der Inhalt etwas Aehnliches, als wenn einem Kinde vielleicht ein Schaden 
es alſo früher einmal richtig geweſen. Was enthält! ſoll verbunden werden; auch das Kind glaubt da wohl, der . 


vielen Seiten ehrende Anerkennungen zuge⸗ 3 


üfung der Frage zugeſtimmt wird. 


Alles in Allem ſei die Frage 
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Chirurg ſei die Urſache ſeiner Schmerzen, es ſchilt und 
ſchlägt ihn, weil er — zunächſt damit in Berührung kommt. 
— So hat, woran die „Fr. Z.“ erinnert, einer der auch heute 
noch angeſehenſten deutſchen Nationalökonomen, der Leipziger 
Univerſitätsprofeſſor Wilhelm Roſcher, vor nun bereits 
vierzig Jahren, im Jahre 1851, die während der Korntheue⸗ 
rung von 1846 auf 1847 gemachten e formulirt. 

— Juſtizrath Dr. Schultz in Hagen erklärt in der „Weſtf. 
Volksztg.“, daß er den Artikel, in welchem der Eſſener Gerichts⸗ 
hof und deſſen Vorſitzender kritiſirt wurde, weder verfaßt, noch 
daran irgend welchen Antheil, weder unmittelbaren noch mittel⸗ 
baren, habe. Von einem 1 gegen ihn auf Grund 
jenes Artikels könne deshalb keine Rede ſein. 

Aus Bayern, 13. Okt. Der Referent im bayeriſchen 
Landtage über die Vorlage, betreffend den Ausbau der 
Doppelgeleiſe und Vermehrung des Fahrmaterials, Abg. Frhr. 
v. Stauffenberg hat die Zuſtimmung des Landtags zu der Vor⸗ 
lage beantragt. Der Referent verlangte bei dieſer Gelegenheit 
nähere Darlegung über das Eiſenbahnunglück bei Eggols⸗ 
heim, welches gelentlich des Baues eines Doppelgeleiſes ſich er⸗ 
eignete, ferner Mittheilung der zur Sicherheit der Züge während 
des Gleiſebaues erlaſſenen Vorſchriften. Der Reſerent fragte an, 
ob es richtig iſt, daß ein ‚grober Theil der Perſonenzugsmaſchinen 
wegen geringen Keſſeldrucks nur auf wenigen Strecken zu verwen⸗ 
den jet, und ob die neu angeſchafften 1 Compound⸗Maſchinen 
ſo fehlerhaft konſtruirt ſeien, daß fie in Regensburg dislocirt und 
vielfach dienſtunfähig ſeien. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Peſt, 11: Okt. Die Einführung der ſtrengen Obſervanz im 
Franziskanerorden, die von Rom aus angeordnet worden 
war, hatte in Ungarn zu einer förmlichen Auflehnung gegen den 
Ordensgeneral geführt. An der Spitze der revoltirenden Franzis⸗ 
kaner ſtand der Preßburger Provinzial Pater Skrobanek, der 
einer Zeit den Austritt aus dem Orden in Ausſicht ſtellte, wenn 
bie „Reform“ zur Durchführung gelange. Die römiſche Kurie 
drohte mit der Abſetzung, und ſo unterwarf ſich plötzlich der 
beldenmüthige Pater, er erneuerte ſein Gelübde im Sinne der 
trengeren Obſervanz und wurde als Guardian in das Kloſter bei 

leſuth verſetzt. Hingegen haben ſich, wie der Deutſchen Ztg.“ 
aus Preßburg geſchrieben wird, zahlreiche Franziskauer zum Aus⸗ 
tritt aus dem Orden entſchloſſen und einzelne dieſe Abſicht be⸗ 
reits ausgeführt. Von den aus dem Malaczkaer Kloſter in das 
Graner Seminar übergegangenen Klerikern iſt mehr als die Hälfte 
ausgetreten, neue fanden ſich bisher wit jo daß auf einen Nach: 
wuchs vorläufig nicht zu rechnen iſt. Mit dem ſehr ſelbſtändigen 
national geſinnten ungariſchen Klerus kann die römiſche Kurie 
noch ihre liebe Noth haben, wenn ſie deſſen weitere Unterwerfung 
unter den jeſuitiſchen Einfluß, welcher die en der Kloſter⸗ 
e unter die „ſtreitbaren“ Kämpfer der rche fordert, 
anſtrebt. 
Rußlaud und Polen. ö 

Petersburg, 13. Okt. Nichts kennzeichnet wohl die 
heilloſe ruſſiſche Nachläſſigkeit in jo greller Weiſe wie 
die nachfolgende Mittheilung der „Nowoje Wremja“: „Einer⸗ 
ſeits fehlt es an Getreide, anderſeits fault daſſelbe auf den 
Stationen aus Mangel an Transportmitteln, wie Nachrichten 
von der Wladikawkas⸗Eiſenbahn melden, in deren Gebiet be⸗ 
kanntlich die Ernte eine reichliche geweſen iſt. Dieſe Nachricht 
iſt einfach unverſtändlich. Eine in gegenwärtiger Zeit koſtbare 
Waare geht zugrunde — das allein genügt, um alle auf die 
Beine zu bringen. Daher neigen wir in unſerer Meinung 
dahin, daß, wenn die obigen Nachrichten ſich bewahrheiten, 
irgendeine äußere Urſache beſteht, welche die Bahn verhindert, 
ihr rollendes Material zu vergrößern. Jedenfalls iſt es 
wünſchenswerth, daß dieſe Angelegenheit ſobald als möglich 
aufgeklärt werde. Zwar iſt das Faulen von Getreide auf 
unſeren Bahnſtationen eine gewöhnliche Erf e 
wenn eine ſolche Erſcheinung dank der Nachläſſigkeit irgen 
jemandes in einem Hungerjahre ſich wiederholt, ſo muß ſolches 
als Verbrechen bezeichnet werden 


Der amtliche Regierungsbote und beide deutſche Zeitungen 
widmen Virchow ſympathiſche Glückwünſche. Erſterer ſagt, 
mit gleicher Energie habe er der Wiſſenſchaft, ſeinem Vater⸗ 
lande und der ganzen Menſchheit gedient. Daher finde auch 
ſein 70 jähriger Geburtstag überall jo einmüthigen Widerhall. 

»Nach amtlicher Meldung ſind die ruſſiſchen Grenzzoll⸗ 
ämter angewieſen worden, die Ausfuhr von Oelkuchen, 
deren erfolgte Abladung bis zum 10. Oktober nachgewieſen 
wird, noch bis zum 27. Oktober zu geſtatten. 


Portugal. 

Liſſabon, 13. Okt. Das königliche Dekret betreffs der Ko⸗ 
lonie Mozambique beſtimmt, daß dieſelbe fortan unter dem Namen 
„Freier Staat von Oſtafrika“ in die zwei Provinzen Mo⸗ 
zambique und Lorenzo Marquez getheilt werde. Die wirthſchaft⸗ 
liche Ausbeutung der portuglefſſchen Beſitzungen in Oſtafrika ſoll 
nach dem Vorgange Frankreichs, Deutſchlands und Englands Pri⸗ 
vat⸗Geſellſchaften übertragen werden, denn die Kolonie koſte Por⸗ 
tugal gegenwärtig 8 Millionen Franks, was für die Finanzen des 
Mutterlandes eine zu ſchwere Laſt ſei. Die Hoheitsrechte würden 
dieſen Geſellſchaften übertragen, jedoch unter ſtrenger Kontrolle 
der Regierung. Der Sitz der Kolonialverwaltung werde Lorenzo 
Marquez ſein. Die Bahnverbindung zwiſchen Quilimane und dem 
Schire⸗Fluß werde erſterem Orte einen bedeutenden Aufſchwung 
ſeines Handels bringen. Die jährliche Erſparniß für Portugal 
werde 3875000 Franks Lap Per Ferner würden die Zolltarife 
für Sankt ee die Kap Verdiſchen Inſeln, Guinea und An⸗ 
gola demnächſt revidirt und hierdurch eine Erhöhung der Einnahmen 
um 2 Millionen erzielt werden. Von Guinea und der Inſel 
Timos abgeſehen, ſei die Finanzlage der Kolonieen eine befriedi⸗ 

ende. In Mozambique und Lorenzo Marquez ſollen Königliche 

ommiſſionen eingeſetzt werden. Die Kompagnieen von Mozam⸗ 
bique, . und Delagoa ſollen unter einem Intendanten 
ſtehen, der von dem Miniſter ernannt wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Okt. Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
aus Cork meldet: Große Aufregung ſei dadurch in nationalen 
Kreiſen hervorgerufen worden, daß die Erben Parnells in 
deſſen Rechte als Mitverwalter einer Summe von 40 000 Litr. 
eingeſetzt werden ſollen, welche in Paris deponirt ſind. Es 
wurde bisher allgemein angenommen, daß Juſtin Mac Carthy, 
der überlebende Verwalter, allein die Dispoſition darüber er⸗ 
halten werde. 

Der Aus ſtand in den Stahlfabriken von Stanningley bei 
Leeds iſt nach dreizehnwöchiger Dauer durch gegenſeitige Kon⸗ 
zeſſionen beigelegt. Die Arbeit in den Wattingdocks iſt völlig 


neu organiſirt. 
Serbien. 


* Exkönig Milan ſowohl wie die Belgrader ene e 
empfinden das Bedürfniß, das unliebſame Aufſehen, welches das 
Anlehen bei der Wolga⸗Kama⸗Kommerzbank nicht nur in Serbien 
erregte, etwas abzuſchwächen. Die Belgrader Regierungskreiſe be⸗ 
haupten, daß die Transaktion nur das Privatvermögen des Ex⸗ 
königs und kein Staats⸗ oder Krongut berühre. Auch habe weder 
die Regierung noch die königliche Hofverwaltung irgend welche 
Gewähr oder Zahlungspflicht übernommen. Nun befttt der Ex⸗ 
könig aber keinerlei Vermögen in Serbien, es beſteht ein Obre⸗ 
nowitſches Hausvermögen, an dem er einen Antheil hat, das aber 
nur dem regierenden Haupte zufällt. Es ſind dies das „Grand Hotel“ 
in Belgrad (die vom Fürſten Miloſch einſtmals gegründete große 
Karamanjerai „Stara Stanija“), eine Häuserzeile am Sava⸗llfer, 
das „Hotel Kragujevatz“ und ein Garten in Belgrad. Der Beſitz 
des 8 verpfändeten Palaſtes in Kragujevatz und desjenigen 
in Niſch tft ſtreitig, denn dieſe Gebäude wurden aus Staatsmitteln 
aufgeführt, und ſie ſind auch als Regierungsgebäude eingetragen. 
Jedenfalls konnte Milan über dieſe Immobilien nicht verfügen, 
ohne daß die Vormundſchaft des Königs Alexander einverſtanden 
war, und falls dies nicht geſchehen, iſt jede Eintragung ungiltig. 
Es wird eine Anfrage in der Skupſchtina geſtellt werden, und wird 
die Regentſchaft Rede und Antwort ſtehen müſſen. 


Südamerika. 


Montevideo, 13. Ott. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 
Der Präſident hat den Belagerungszuſtand proflamirt. Die 
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Stadt wimmelt von Truppen. Die Häuſer der Führer der Oppo⸗ 
ſition wurden ſämmtlich durchſucht, alle kompromittirten Perſonen 
in die Gefängniſſe geſchleppt. Die Urheber des Mordanfalls auf 
den Präſidenten ſind flüchtig bis auf zwei. Der Präſident und 
die Mitglieder der Regierungsjunta wurden nur durch Zufall 
gerettet. Der größte Theil der Bevölkerung ſympathiſixt mit 
den Aufſtändiſchen. Die Beſchlüſſe der entſcheidenden Sitzung 
des revolutionären Klubs wurden verrathen. Als die Aufitän- 
diſchen ſich der Re eennaSgebinde bemächtigen wollten, rückten 
ihnen bereits die raſch alarmirten Truppen entgegen. Die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen ſtehen noch aus. 


Lokales. 


Poſen, den 14. Oktober. 

* „Die Politik verdirbt den Charakter!“ Es 
will uns ſcheinen, ſchreibt der „Niederſchl. Anz.“, als träfe 
dieſer an ſich gänzlich verkehrte Ausſpruch faſt zu auf die 
meiſten unſerer verehrten Provinz⸗Kolleginnen konſervativer 
und nationalliberaler Obſervanz. Sie erwähnten (Und da es 
die Kartellpreſſe in unſerer Provinz Poſen gerade ſo gemacht 
hat, geben wir der treffenden Auslaſſung des ſchleſiſchen 
Blattes hier Raum. Red. d. „Poſ. Ztg.“) mit keinem Worte 
des Ehrentages eines Mannes, der zu den Pfadfindern der 
Wiſſenſchaft gehört, ihre Leſer erfahren nichts von den Ver⸗ 
dienſten, welche ſich Virchow um die Menſchheit erworben hat. 
Der Haß gegen den freiſinnigen Politiker Virchow verſagt 
es ihnen, den Gelehrten, den Wiſſenſchafter Virchow anzuerkennen. 
Sie ſchweigen — beredt genug! Wenn wir dem die rückhaltloſe 
Verehrung gegenüberſtellen, die Moltke als Militärgenie 
von derjenigen Parteipreſſe ſtets erfuhr, welche den 
Militarismus an ſich aus voller Ueberzeugung bekämpfte, 
dann ſoll damit nicht geſagt ſein, daß jene Preſſe etwas 
Beſonderes gethan hat, als ſie den konſervativen Politiker 
feierte, wie er es als Stratege verdiente; aber mindeſtens war 
ſie ſich deſſen bewußt, daß ein Volk ſich ſelber ehrt dur 
die Ehrung ſeiner großen Söhne an den denſelben 
geweihten Tagen. 

br. Stadtverordnetenſitzung. Heute Abend 7 ½ 
Uhr hat eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
zu Ehren des Herrn Stadtraths Annuß, welcher jetzt 25 
Jahre lang unbeſoldetes Mitglied des Magiſtrats ift, ſtattge⸗ 
funden. An dieſer feierlichen Sitzung nahmen die Mitglieder 
des Magiſtrats und die Stadtverordneten im Frack und weißer 
Binde Theil. Zunächſt begrüßte Herr Erſter Bürgermeiſter 
Witting den Jubilar in feierlicher Anſprache im Namen des 
Magiſtrats, hierauf feierte der Vorſitzende der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung, Herr Juſtizrath Orgler, den wohlverdienten 
Mann. In bewegten Worten dankte der Jubilar. Einen 
ausführlicheren Bericht behalten wir uns vor. 

br. Zu den Stadtverordnetenwahlen. Die Verſammlung 
freiſinniger Wähler, welche geſtern Abend im Gärichſchen Lokale 


zum Zweck der Feſtſtellung der Kandidaten für die bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Erxſatzwahlen ſtattfand, wurde ½9 Uhr von dem 
Vorſitzenden des Wahlkomites, Chefredakteur Fontane eröffnet. 
Derſelbe richtete vor Eintritt in die Tagesordnung folgende An⸗ 
ſprache an die Verſammlung: „Wo nur irgend im deutſchen Vater⸗ 
lande an dem heutigen Tage freiſinnige Männer verſammelt ſind, 
da gedenken ſie ſicher des Mannes, den unſere Partei mit Stolz 
den Ihrigen nennt und der heute in Berlin unter der allgemeinen 
Theilnahme nicht allein ſeiner Parteifreunde, ſondern der ganzen 
gebildeten Welt feinen 70. Geburtstag feiert. Rudolf Virchow hat 
von dem Tage an, an welchem die deutſche Fortſchrittspartei be⸗ 
gründet wurde, bis heute, 30 Jahre hindurch, in der erſten Reihe 
der Kämpfer für die Volksrechte 4 . — auch in den ſchwerſten 
Zeiten ſtets unerſchütterlich ſeine Ueberzeugung vertreten und ſeine 
unermüdliche Arbeitskraft, ſein umfaſſendes Wiſſen, ſeine reiche 
Erfahrung willig und gern in den Dienſt der liberalen Sache, aber 
auch in den Dienſt der ganzen Menſchheit geſtellt. Die Bedeutung 


Stadttheater. 
Poſen, 14. Oktober. 
„Die Räuber“, Trauerſpiel von Schiller. 

Schillers wildgenialiſches Jugendwerk ging am Montag 
vor einem ſehr gut beſuchten Hauſe in Szene, aber trotz des 
lebhaften Beifalls, der an verſchiedenen Stellen geſpendet 
wurde, iſt die Vorſtellung als eine nicht gelungene zu be⸗ 
zeichnen. Weder Herr Orlop als Franz, noch Herr Miſchke 
als Karl waren ihren Rollen gewachſen. Ueber die Darſtel⸗ 


lung des Franz, d. h. wie dieſe „Beſtie in Menſchengeſtalt“ 


in Maske und Haltung am zutreffendſten wiederzugeben ſei, 
ſchwankten die Anſichten lange. Die Zweifel wurden erſt durch 
Lewinsky gehoben, der unter Laube am Hofburgtheater in 
Wien durch dieſe Rolle ſeinen Ruf begründete. Lewinsky 
zeichnete den Franz mit möglichſter Sa und Fratzen⸗ 
haftigkeit und ſeitdem glauben alle Darſteller des Franz, ſich 
in widerlichen Aeußerlichkeiten überbieten zu müſſen. an 
glaubt genug u thun, wenn man nur das Geſicht in geradezu 
unglaublicher Weiſe verzerrt, wenn man den Mund weit auf⸗ 
reißt und mit keuchender Bruſt auf der Bühne herumtobt; 
aber man vergißt vollkommen, daß es weit mehr oder beſſer 
eſagt, in erſter Linie, darauf ankommt, durch dialektiſche 
Schere durch den Geiſt der Verneinung, durch den Kampf 
gegen Zufall, Natur und geſellſchaftliches Vorurtheil zu inter⸗ 

iren. 
u In dieſem Sinne war die Darftellung des Franz Moor 
durch Herrn Orlop eine durchaus verfehlte. Dieſer Franz war 
kein abgefeimter uft, kein heimtückiſcher, philoſophirender 
Böſewicht, ſondern ein Narr, der, wenn er nicht vor ein Räuber⸗ 
gericht, ſondern vor ein wirkliches Gericht geſtellt würde, 
zweifellos wegen Un e ſtraffrei ausginge und 
in ein Irrenhaus geſteckt würde. Weder dem inneren noch dem 
äußeren Weſen nach deckte Herr Orlop ſeine Aufgabe und nur 


zu oft verirrte er ſich in durchaus unſchöne Wirkungen. Wir 200 Y 


wiſſen nicht, ob dieſe Darſtellungsweiſe thatſächlich beabſichtigt 
war oder ob Herr Orlop die volle Herrſchaft über ſich ſelhſt 
J Zur Ehre des Darſtellers 
wollen wir das Letztere annehmen. 


1 08 
Vielleicht haben wir noch | Städte der Welt. 


Gelegenheit, Herrn Orlop in einer anderen Rolle Anerkennung 


zollen zu können. i 

Auch Herr Miſchke genügte den Anforderungen, welche 
die Rolle des Karl Moor ſtellt, nicht. Da war nichts zu 
merken von der Idealgeſtalt, wie ſie Schiller geſchaffen, nichts 
von der glühenden Leidenſchaft des Jünglings. Eine ſolche 
Darſtellung wirkt nicht überzeugend und läßt vollkommen kalt. 
Sehr gut in Haltung und Geberde war Frl. Czillag als 
Amalie; das ſchöne, klangvolle Organ der Künſtlerin wußte 
ſich der Ueberſchwänglichkeit der Sprache wohl anzupaſſen. 
Von den übrigen Darſtellern erwähnen wir nur noch Herrn 
Bollmann, welcher den Spiegelberg trefflich gab. St. 


Wenn man von der Hauptſtadt Englands ſpricht, muß 
man den Mund aufmachen; fie thut nichts nach kleinem Maßſtabe. 
Die Stadt hat einen Flächeninhalt von 300 Quadratkilometern und 
ählt jetzt 4½ Millionen Einwohner, darunter mehr Juden als 

aläſtina, mehr Schotten als Aberdeen, mehr Waliſer als Cardiff, 
mehr Irländer als Belfaſt. Der Perſonenverkehr auf den ſechs 
rößten Londoner Eiſenbahnen beläuft ſich jährlich auf etwa 200 
illionen, der auf den Pferdebahnen auf 150 Millionen; die zwei 
wichtigſten Omnibusgeſellſchaften befördern weitere 120 bis 130 
Millionen Perſonen jährlich und die 11 300 Cabs und Lohnkutſchen 
Londons werden jährlich von 30 Millionen benutzt; im Ganzen 
beläuft ſich daher der jährliche Verkehr wohl auf mehr als 500 
Millionen Perſonen. Und im Nabe 1603 zählte dieſelbe Stadt 
nur 150 000 Einwohner! Die Cith ſelbſt nimmt nur einen Flächen⸗ 
raum von 160 Hektar ein, wird aber täglich von 70000 Perſonen 
betreten, die Einkommenſteuern von 1400 Millionen Mark zahlen. 
Um den Hunger der Stadt zu ſättigen, müſſen jährlich 4 Millionen 
Schweine, Kälber und fen be 9 Millionen Kopf Geflügel und 
Wildpret und 800 000 Ochſen herhalten; De fommen noch 131 
Tonnen Fiſche. Dieſe Mahlzeit wird mit 180 Millionen Liter 
Bieres, 31 Millionen Liter Weines und 18 Millionen Liter Brannt⸗ 
weins hinabgeſpült. Für einen Zeitraum von 9 Monaten belief 
ſich die Einfuhr von Mehl in den Londoner Hafen auf 10 Millio⸗ 
nen Zentner, Weizen 43½ Millionen, Gerſte 12 Millionen, Speck 
2¼ Millionen Sen: Butter 1½ Millionen, Thee 140 382 684 
fund und Zucker 167, Millionen Zentner. Daß London der größte 
eehafen der Welt iſt, ſcheint ſelbſt wenigen Londonern bekannt zu ſein. 
0 Mill. Mark oll werden hier jährlich abgegeben; 10 000 Schiffe 
fahren hier jährlich ein mit Ladungen im Werthe von 2600 Mill. 
Mark. Die vier Londoner Dockgeſellſchaften allein beſitzen ein 
Kavital von 400 Millionen Mark. Trotz ſeiner ungeheuren Größe, 
5 des gefürchteten Nebels iſt London eine der geſundeſten 
In Berlin betragen die Todesfälle im Tauſend 


229, in Paris 22,5, in Newyork 26, in London 17,7. Um dieſes 
Ziel zu erreichen, ſind aber 90 Millionen Mark für Abzugskanäle, 
4 0 Kilometer lang, ausgegeben worden. Daß die Londoner nach 
des Tages Mühen auch ihr Vergnügen zu finden wiſſen, beweiſt 
die Zahl der Theater und Tingel-Tangel; der erſtern 40, der letz⸗ 
teren 30, machen ſie gute Geſchäfte. Dem Philoſophen hat die 
Weltſtadt ſchon viel zu denken gegeben. Dr. Johnſon nennt ſie 
„die Wunderbare, Unermeßliche“, „einen Himmel auf Erden“; die 
„Hochfluth des menſchlichen Lebens erblickte er bei Charing Croß. 
und er behauptete, „nirgendwo kann man billiger leben“. Johnſons 
Freund und Lebensbeſchreiber, Boswell, bewundert am meiſten die 
Vielſettigkeit der Stadt. Der Politiker ſtellt ſich London nur als 
den Krelspunkt aller Politik vor; der Viehhändler als den des 
größten Viehhandels; der Börſenmann als den aller Spekulation 
und der Lebemann als den alles Vergnügens. De Quincey ruft 
aus: „Großes, mächtiges, entſetzliches London!? Charles Lamb 
hält das rege Leben da für das beſte Mittel gegen Schwermuth 
und Menſchenhaß: Cowper beſingt es mit dieſen Worten: „Opulent, 
enlarged and still 1 London“; Carlyle beſchreibt die 
Stadt als einen „illimitable limitary ocean“. Unbegrenzt aber 
wie das Leben in feinen Mauern, ſo iſt auch das Elend, das fie 
verbergen; hat doch ein Statiſtiker die Behauptung aufgeworfen, 
von je 5 Einwohnern Londons ende je eine Perſon ihre Tage ent⸗ 
weder im Hoſpital, in der Irrenanſtalt oder im Armenhbauſe. 
+ Ein Wellengrab. Auf dem ſoeben aus Braſilien zurück⸗ 
efehrten Dampfer „Manilla“ der „Navigazione Generale“ befand 
ſich auch die Theater⸗Geſellſchaft Ferrari, zu der die 17jährige, 
bildſchöne Armida Garavina gehört. Das Mädchen war in Be⸗ 
gleitung ihrer Mutter und eines jungen Mannes, dem ſie nach 
der BET nach Italien die Hand vor dem Altar reichen wollte. 
Die Geſellſchaft war während der Reiſe in beſter Stimmung, be⸗ 
ſonders das Mädchen zeigte ſich ſtets heiter und aufgeräumt und 
wurde der Liebling aller Reiſegefährten. Gegen Ende der Fahrt, 


000 der Dampfer hatte eben Barcelona verlaffen, entſtand zwiſchen den 


jungen Liebesleuten während der Mahlzeit ein Wortwechſel, bei 
dem der junge Mann ſich zu heftigen Aeußerungen hinreißen ließ. 
Das Mädchen war von der Heftigkeit ihres Bräutigams erſt wie 
betäubt, doch bald erhob ſie ſich, eilte auf Deck des Schiffes und 
ehe Jemand auch nur ahnte, was ſie plane, hatte ſie ſich vom 
Hintertheil des Schiffes in das Meer geworfen. Der Dampfer 
hielt ſofort, alle Boote wurden ausgeſetzt und die Mannichaft 
arbeitete mit 3 aller Kräfte daran, wenigſtens die Leiche 
des unglücklichen Mädchens dem Meere zu entreißen. Ohne daß 


Die Paſſagiere überreichten dem Kapitän eine größere Summe un 
beauftragten ihn, für ſie Blumen zu kaufen und dieſe bei der Rück⸗ 
reiſe an der Stelle, wo die traurige Szeue ſtattgehabt, in die See, 
in das feuchte Grab des unglücklichen Mädchens zu werfer 
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dieſe Abſicht gelang, ſetzte ſich das Schiff wieder in Bewegung. 
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Biejes Mannes, zu dem wir alle mit Verehrung aufblicken, brauche 
da Ignen nicht nüber darzulegen. Wir vereinigen uns Alle in 
em Wunſche daß er uns noch lange erhalten bleibe, und ich bitte 
le, dieſem Wunſche Ausdruck zu geben, indem Sie ſich von Ihren 
Plätzen erheben und mit mir einſtimmen in den Ruf: Unſer 
irchow lebe hoch! Die Anweſenden erhoben ſich und 
ſtimmten in das ausgebrachte Hoch dreimal lebhaft ein. — Dem⸗ 
gächſt ging der Vorſitzende zu dem eigentlichen Gegenſtande der 
zerhandlungen über und berichtete über die Konſtitufrung und die 
bisherige Thätigkeit des Wahlkomites. Letzteres ſei der Anſicht 
geweſen, daß die Gewinnung einer neuen bautechniſchen Kraft für 
ie Stadtverordneten Verſammlung dringend wünſchenswerth ſei 
und ſchlage deshalb als Exſatz für den verſtorbenen Rechtsanwalt 
illnow den Baumetiter Hugo Kindler vor, einen Mann, der 
ſich im öffentlichen Leben ſchon vielfach ee habe und ſich der 
Allgemeinen Achtung erfreue. Als Erſatz für den ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten Adolf Kantorowicz, welcher bekanntlich 
n der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtets die Intereſſen der 
Unterſtadt beſonders warm vertreten habe, empfehle das Komite 
einen Mann, der dies in gleicher Weiſe zu thun geeignet ſei, und dem 
die Bürgerſchaft ſchon im vorigen Jahre durch Aufſtellung im 
4. Bezirk der III. Abtheilung ihr Vertrauen bewieſen habe, den 
Kaufmann Jacob Schleper. Für den 3. Bezirk der III. Ab⸗ 
theilung bringe das Komite keinen Kandidaten in Borichlag, da für 
die freifinnige Partei keine Ausſicht vorhanden ſei, in dieſem Be⸗ 
zirk mit ihrem Kandidaten 3 In der darauf fol⸗ 
genden Diskuſſion ſtellt Herr Kaufmann J. Friedlaender den An: 
trag, auch im 3. Bezirk der III. Abtheilung einen Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen und bringt als ſolchen den Generalagenten, Herrn Ru⸗ 
dolf Schulz in Vorſchlag. Der Vorſchlag wird von Herrn 
Neuländer unterſtützt, von Herrn Baumeiſter Asmus bekämpft, 
weil die freiſinnige Partei nach ſeiner Erfahrung auch bei der leb⸗ 
hafteſten Agitation keine Ausſicht habe, in dieſem Bezirk durchzu⸗ 
dringen. In der darauf folgenden Abſtimmung genehmigt die 
Verſammlung ſowohl die von dem Komite vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daturen, wie auch die Aufſtellung des Herrn Rudolf Schulz. Der 
Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung. 
br. Schuleinweihung. Heute Vormittag um 11°, Uhr fand 
die feierliche Einweihung der neuen Räumlichkeiten der früher 
Belowſchen, jetzt Knotheſchen höheren Töchterſchule ſtatt. Die 
freundlichen Räume in dem vollſtändig umgebauten Hauſe Frie⸗ 
drichſtraße 29, welchen wir bereits vor mehreren Tagen eine ein⸗ 
gehendere Schilderung gewidmet haben, prangten heute im feſt⸗ 
lichen Schmuck grüner Bäume und Blattpflanzen, friſcher Guir⸗ 
landen und Bouquets, welche die Treppen, die Thüren und Ein⸗ 
änge, ſowie den einfachen, aber geſchmackvollen Feſtſaal zierten. 
titten in einer Gruppe von grünen Bäumen und Blattpflanzen 
erhob fi an der Längsseite des Feſtſaales die Büſte des Begrün⸗ 
ders der Anſtalt, des verdienten Lehrers und langjährigen Leiters 
derſelben, Herrn Below. Das Poſtament, auf dem dieſe Büſte 
ſtand, ſchmückte eine Tafel mit folgender Inſchrift: „Dem An⸗ 
denken des hochverehrten Schulvorſtehers 8 Below gewid⸗ 
met von einen dankbaren Schülerinnen. Wer Liebe ſäet, wird 
Liebe ernten. Weiter unten befand ſich noch auf dem Poſta⸗ 
ment der Spruch: „Wo der Herr nicht das Haus bauet, arbeiten 
umſonſt die daran bauen.“ Zur Feier hatten ſich außer den 
Lehrern und Lehrerinnen, Schülerinnen, deren Eltern und Ange⸗ 
Dörigen, eine größere Anzahl höherer Beamten, der Herr Erſte 
Bürgermeister Witting, Herr Generalſuperintendent Heſekiel, 
mehrere andere Geiſtliche und Lehrer, viele ehemalige Schülerinnen 
und Freunde der Anſtalt eingefunden. Mit dem Choral „Bis 
hierher hat mich Gott gebracht“ wurde die Feierlichkeit eingeleitet, 
worauf Herr Paſtor Springborn den 121. Pſalm verlas. Nach: 
dem bierauf der Geſangchor der Anſtalt den Choral „Lobe den 
Herrn“ mehrſtimmig geſungen hatte, hielt Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Heſekiel die erede auf Grund des Evangeliums Lucas 4, 
in welcher er vorerſt und ausdrücklich betonte, daß Chriſtus der 
beſte und liebſte Gaſt in jeder Schule ſein müſſe und auch in dieſer 
neu einzuweihenden Anſtalt ſtets ſein möge. Der Mädchenchor 
fang hierauf die Grellſche Kompoſition „Derr, ich habe lieb die 
Stätte u. ſ. w.“ Nunmehr richtete die Vorſteherin, 1 
Knothe, einige Worte an die Verſammelten, in denen ſi 
Dank allen Denen ieh, welche dazu mitgeholfen haben, daß 
die Schule beute in dieſen ſchönen Räumen eröffnet werden konnte 
Auch an die Eltern der Schülerinnen richtete ſie die Bitte, ihr 


beizuſtehen in ihrem Berufe, denn nur, wo Schule und 
Haus zuſammen Hand in Hand arbeiten, könne die Er: 
ziehung der Kinder eine ſegens reiche ſein. Zum Schluß 


ſprach fie innige, ermahnende, herzliche Sorte an ihre Schülerinnen 
und richtete endlich tief bewegt ihre Bitte an Gott, die Anſtalt 
auch ferner in ſeinen Schutz zu nehmen. Die früheren Schülerin⸗ 
nen der Anſtalt hatten Frau Bank- Direktor Ziegler erwählt, eine 
von ihnen geſtiftete, überlebensgroße und wohlgelungene Büſte des 
Begründers der Anſtalt heut der Schule zu übergeben: dies gelt 
jetzt durch warm empfundene, poetiſche Worte. Am 10. Juni 1833 
iſt die Schule von Herrn Heinri elow begründet worden, und 
nachdem er dieſe über 50 Aber zum Segen mehrerer Generationen 
eleitet hatte, wählte er ſelber ſeine Nachfolgerin, die jetzige Vor⸗ 
teherin und ſtarb wenige — darauf, am 18. Dezember 1887. 
Die Büſte it von einem Verehrer des ehrwürdigen Lehrers, dem 
Bildhauer Sametzki von bier, angefertigt worden. Nach dem Ge⸗ 
ſange „Das Leben welkt wie Gras“ deklamirte eine Schülerin ein 
Gedicht, welches Bezug nahm auf die Einweihung, die neuen 
Räume begrüßte und die Freude aller Schülerinnen ausſprach, 
daß die Anſtalt bier ihr Heim gefunden babe. Darauf wurde 
„Holder Friede, ſüße Eintracht“ geſungen und eine Schülerin 
deklamirte ein Gedicht, welches den Kaiſer als Schützer des Frie⸗ 
dens feierte, worauf das „Kaſſerlied“ von Stiller geſungen wurde. 
Ein Gebet und der Choral „Der ewig reiche Gott“ beendete die 
ſcböne, würdige Feier. Möge die Arbeit und das Streben der 
Lehrenden und Lernenden in dieſen neuen Räumen ſtets von 
Segen begleitet ſein, dann werden gewiß die Wünſche der meiſten, 
rn der heutigen Eröffnungsfeier theilgenommen haben, 
erfüllt ſein. 


Der Verein öffentlicher höherer Mädchenſchulen für 
die Provinzen Oſtpreuſten, Weſtpreußen und Poſen hat in 
Königsberg eine dritte Hauptverſammlung abgehalten. 
ſer dung einer telegraphiſchen Begrüßung an den Kultus miniſter 
gab zunächſt Direktor 3 einen Bericht über die 
Lage und Thätigkeit des Vereins. eſem gehören zur Zeit 16 
höhere Medchenſchulen an, und zwar 6 in Oſtpreußen, 7 in Weſt⸗ 
preußen und 3 in Poſen. Der Vortragende gab der Hoffnung 
Ausdruck, es werde den Bemühungen des Vereins in nicht ferner 
Zeit gelingen, den höheren 8 die Stellung zu ver⸗ 
ſchoffen, die ihnen gemäß ihrer Wichtigkeit für die allgemeine Er⸗ 
Zehung unſeres Volkes zuküme. Sodann bielt Direktor Ern ſt⸗ 
Schneidemühl einen Vortrag über die Stellung der höheren 
Mädchenichulen zur Frauenfrage, indem er die Pflichten ausein⸗ 
onderſetzte, die auch die Schule gegenüber dieſer immer wachſenden 
ſozialen Bewegung zu erfüllen habe. Beſonderes Intereſſe erregte 
eine in dem Verſammlungsraume veranſtaltete Lehrmittelaus⸗ 
Senn Als Ort der nächſten Hauptverſammlung iſt Danzig 

br. Das endgiltige Hauptergebniß der Volkszählung am 
1. Dezember 1890 für die Stadtgemeinde Poſen, ſoweit es die 
ortsanweſende Bevölkerung von 69.627 Perſonen nach Geſchlecht 
und Alter, ſowie Religſonsbekenntniß betrifft, haben wir bereits 


e ihren B 


Nach Ab⸗ S 


früher berichtet. Heute theilen wir noch das Ergebniß der Zählung 
bezüglich der Wohnplätze, Haushaltungen und Wohnbevöl⸗ 
kerung mit. Hiernach hatte die Stadtgemeinde Poſen am 
1. Dezember v. J. 1555 bewohnte und 51 unbewohnte Wohnhäuſer, 
30 bewohnte, aber hauptſächlich nicht zu Wohnzwecken dienende 
Gebäude, 8 Hütten, Bretterbuden, Zelte ꝛc. und 31 Wagen, Flöße, 
Schiffe ꝛc. Gewöhnliche Haushaltungen von zwei oder mehr Per⸗ 
ſonen hatte Poſen 13 130, weiter 284 einzelne lebende männliche 
Perſonen mit eigener Hauswirthſchaft, 500 einzelne lebende weibliche 
men mit eigener Hauswirthſchaft und 85 Anſtalten. Die 

ohnbevölkerung zerfiel in 33 034 hierſelbſt wohnhafte männliche 
und 35 793 weibliche Perſonen. \ 

d. Profeſſor Virchow iſt zu jeinem 70. Geburtstage am 

13. d. M. das von dem led polniſchen Verein der Freunde 
der Wiſſenſchaften verliehene Diplom als Ehrenmitglied vom hie⸗ 
ſigen Arzt Dr. Köhler überreicht worden. 
d. Die Exportation der Leiche des verſtorbenen ehema⸗ 
ligen Weihbiſchofs Janiſzewski hat geſtern Nachmittags gegen 
6 Uhr unter zahlreicher Betheiligung der polniſchen Bevölkerung 
Gneſens jtattgefunden. Nachdem Biſchof Andrzejewicz, der Schweſter⸗ 
ſohn des Verſtorbenen, begleitet von den Vonmgeſſtlichen und den 
99 latholiſchen Geiſtlichen Gneſens, im Sterbehauſe die Leiche 
des Verſtorbenen geweiht hatte, wurde der Sarg auf einem vier⸗ 
ſpännigen Leichenwagen nach dem Dome gefahren, voran die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit und eine aus zwei Mitgliedern beſtehende De⸗ 
putation des Poſener polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Im Dome wurde der Sarg auf den reich geſchmückten 
Katafalk vor dem Hochaltare Mieder worauf Propſt Dr. Kan⸗ 
tecki aus Strelno die Trauerrede hielt, in welcher er das Leben 
des Verſtorbenen ſchilderte. — Heute Vormittags hat die kirchliche 
Trauerfeier und die Beiſetzung der Leiche ſtattgefunden. 


Stadttheater. Die nächſte Novität „Die Hochzeit von 
Valeni“, Schauſpiel in 4 Akten von Ludwig Ganghofer und 
Marco Bro einer geht nächſten Freitag zum erſten Male hier in 
Szene. Die Novität wurde zu allererſt mit großem Erfolge in 
Wien de und hat von dort ſchnell ihren Lauf über alle 
größeren Bühnen genommen. Das Schauſpiel iſt eins der beſten 
der Neuzeit. Die Handlung iſt dem modernen Leben entnommen. 
Der 4. Akt ſpielt in einem Schwurgerichtsſaal während einer 
Gerichtsſitzung. Sämmtliche Hauptrollen ſind mit den erſten 
Kräften beſetzt. Die neu engagirte jugendliche Liebhaberin Frl. 
Berndt tritt als Pia darin zum erſten Male auf. Am Donnerſtag 
findet nochmals eine Wiederholung von „Gasparone“ ſtatt. 

br. Verzug von Poſen nach Berlin. Einer unſerer ge- 
achtetſten und meiſtbeſchäftigten Aerzte, Herr Medizinalrath Dr. 
Cohn, hat in dieſen Tagen Poſen verlaſſen und feinen Wohnſitz 
nach Berlin verlegt. Hier in Poſen 9 und ſeit ungefähr 
40 Jahren als Arzt thätig, hat Herr Medizinalrath Cohn beſonders 
in den Offiziers⸗ und höheren Beamtenkreiſen ſeine ärztliche Praxis 
ausgeübt, aber auch in allen anderen Kreiſen unſerer Bevölkerung 
war ſein Name beliebt und angeſehen. Gewiß wird ſein Scheiden 
überall auf das aufrichtigſte und mit Recht bedauert werden. 
Die Aerzte Poſens, ſeine Freunde und Bekannten haben dem 
Scheidenden bereits vor einigen Tagen ein Abſchiedseſſen im Hotel 
de Rome gegeben, bei welchem die allgemeine Liebe und Achtung, 
welcher er ſich erfreute, in herzlichſter Weiſe zum Ausdruck kam. 
Weiteren Huldigungen hat ſich der beſcheidene Mann durch ſeine 
Abreiſe nach der Reichshauptſtadt entzogen. Möge er dort ſeinen 
Lebensabend in der gewiß wohlverdienten Ruhe genießen! 

Die Schützenkompagnie des Poſener Landwehrvereins 
hat vorigen Sonntag das N Herbſtſchießen beendet. Es 
iſt nach einer Scheibe mit 30 Ringen geſchoſſen worden. Jeder 
Schütze hatte nach der Prämienſcheibe 3 Schuß abzugeben. Die 
beſten Schützen waren: Herr Maſadinski mit 80 Ringen, Herr 
Gottmann jr. mit 78 Ringen nnd Herr Borſch jr. mit 77 Ringen. 
Künftigen Sonnabend, den 17. d. M., Abends 8 Uhr, findet in 
dem Reſtaurant Wiltſchke (Waſſerſtraße) die Prämienvertheilung 
ſtatt, woran ſich ein urſtabendbrot mit Tanzkränzchen an⸗ 
ſchließen wird. 8 7 

»Einkommenſteuer⸗Erklärungen. Zum Zwecke der Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung für das Jahr 1892/93 ſind nach einer 
ekanntmachung des Finanzminiſters die Steuererklärungen inner⸗ 
halb der Zeit vom 4. Januar bis einſchl. zum 20. Januar 1892 
abzugeben. Die königl. Regierungen ſind veranlaßt worden, dieſe 
Anordnungen noch im Laufe des Monats Oktober zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

* Unanbringliche Poſtanweiſungen. Bei der Oberpoſt⸗ 
direktion in Bromberg lagern folgende unanbringliche Poſtanwei⸗ 
ſungen: 1) an die Direktion der Poſener Landſchaft in Poſen, 
über 208,25 M., aufgeliefert am 20. Juni 1891 in Bromberg; 
2) an Zwiaxka in Poſen, über 9,85 M., aufgeliefert am 13. Febr. 
1891 in Lobſens; 3) an Zobel in Danzig, über 50 Mark, ausge⸗ 
liefert am 18. März 1891 in Bromberg. — Die unbekannten Ab⸗ 
ſender bezw. Eigenthümer werden aufgefordert, ſich innerhalb vier 
Wochen, vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung an ge⸗ 
rechnet, zur Empfangnahme, unter 8 des fin 
ausweiſes, zu melden, widrigenfalls über die eträge zum Beiten 
der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wird. 2 

Was für einen Winter bekommen wir? Das Heide⸗ 
kraut (die Erika) gehört bekanntlich zu jenen Pflanzen, aus deren 
äußeren Formen naturkundige Leute auf lange Zeit voraus den 
Verlauf der Witterung, in dieſem Falle den nächſten Winter, pro⸗ 
phezeien. Je länger die Blüthenähre der Erika iſt, um fo länger 
und ſtrenger wird der kommende Winter. In dieſem Herbſt aber 
iſt die Erlka unheimlich langährig, und wenn das „Ahnungsver⸗ 
mögen“ der Pflanze zur Wahrheit würde, dann müßten wir auf 
einen ſehr böſen Winter rechnen. Mitunter behalten aber glück⸗ 
licherweiſe andere Zeichendeuter recht, welche die lange Aehre der 
Erlka auf ein feuchtes Jahr zurückführen, in welchem die Pflanze 
Zeit hatte und Stoff in Menge fand, einen jo langen Blüthen⸗ 


trieb aufzubauen. 8 

15 Für Gaskonſumenten. Mit dem Herannahen der langen 
Abende wird das Lichtbedürfniß wieder ein größeres und es iſt 
jetzt an der Zeit, daß der Gaskonſument die ganze Gaseinrichtung 
einer vollſtändigen und gründlichen Reviſion n um Gas⸗ 
See Fe vorzubeugen und genügende Beleuchtung zu haben. 
ehr häufig kommt es vor, daß der Gaskonſument den geforderten 
Betrag über verbrauchtes Has ſehr hoch findet und kaum 17 9 5 
will, daß er jo viel verbraucht haben fol. In erſter Linie wird 
dann dem Gasmeſſer Schuld gegeben, derſelbe zeige unrichtig an, 
oder man äußert die Anſicht, der Druck ſei zu groß. Beides iſt 
aber unrichtig, da Fehler in den Anzeigen der Gasmeſſer in den 
allerſeltenſten Fällen vorkommen und ſtets eher zu Gunſten der 
onſumenten. Die Mittel zur Abhilfe ſind zunächſt: 1. Gute 
enner, welche 2 ſtets rein zu halten ſind; 2. Anwendung 
von Brennern mit Regulatoren und dadurch Beſeitigung des 
etwa zu ſtarken Gasdrucks; 3. für jeden bee halte man 
ſtets einige dazu gehörige 17 I Vorrath; 4. Glocken, Scha⸗ 
len, Zylinder ꝛc. find ſtets ſauder und klar zu Ma wenn man 
nicht ganz bedeutende Einbuße an Licht erleiden will; 5. Vermei⸗ 
dung von Gasverluſt durch ſtändige Kontrole; 6. Abſchluß des 

Haupthahnes außer der Beleuchtungszeit 80 
ographie. Auch an dieſer Stelle wollen wir die Leſer 
unſeres Blattes auf die Eröffnung eines neuen Unterrichtskurſus 
in der Gabelsbergerſchen Stenographie aufmerkſam machen. 
Die Uebungen finden regelmäßig jeden Donnerſtag, Abends 8½ Uhr 
im Reſtaurant Aux Caves de France, Berlinerſtr. Nr. 16, ſtatt 


und dürfte die Erlernung dieſer Schnellſchrift jungen Kaufleuten 
angelegentlichſt zu . ſein. Anmeldungen werden nur noch 
am 15. d. Mis, daſelbſt angenommen. Bereits früher Unterrichtete 
erhalten Vergünſtigung. 

* In Görlitz findet am 27. Oktober die feierliche Enthüllung 
des dem Prinzen Friedrich Karl errichteten Denkmals ſtatt- 
Das Komite erjucht uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß alle 
diejenigen aktiven und inaktiven Militärs welche ſeiner Zeit 
unter dem Prinzen Friedrich Karl gedient haben, bei dem Felt 
willkommene Gäſte ſind und 3 werden, ſofern ſie % 1 
nehmen wollen, umgehend ihre Adreſſen dem Komite für Errichtung 
des Prinz Friedrich Karl⸗Denkmals in Görlitz aufzugeben, damit 


ihnen direkte Einladungen nebſt 3 au zugeſandt werdenſkönnen. 


Die Betheiligung an dem Feſte wird eine erhebliche ſein, da ſchon 
mannigfache Zuſagen eingegangen ſind; und der Beſuch wird ſicher 
auch lohnen, da von Seiten des Komites ſowie der Stadt alle 
W getroffen werden, den Tag zu einem hohen Feſttage zu 
geſtalten. 1 

d. In Schrimm iſt am 13. d. M. eine von den polniſchen 
Ruftifalvereinen im Kreiſe Schrimm veranſtaltete Ausſtellung er⸗ 
öffnet worden, nachdem vor 12 Jahren dort die erſte derartige 
eee ſtattgefunden hutte. 

—e. Das Wildathor hat, einem langgefühlten Bedürfniß 
entſprechend, endlich eine beſſere Beleuchtung erhalten, wodurch 
hoffentlich auch die von uns dort wiederholt gerügten Uebelſtände 
beſeitigt ſein werden. Dadurch, daß auch ein Schutzmannspoſten 
in dieſer Gegend ſtationixt tft, hat auch die dort des Abends wenig 
belebte Straße eine größere Sicherheit erhalten. 

e. Bei einem Rencontre, welches vorige Woche vor dem 
Berlinerthor zwiſchen nee e Geſindel und Nachtwächtern ſtatt⸗ 
fand, war es letzteren, da ſie ſelbſt bedroht wurden, nicht möglich, 
Arretirungen vorzunehmen, ſo mußten dieſe ſich damit begnügen, 
die frechen Patrone zu verjagen. Den Bemühungen der Polizei 
iſt es nunmehr gelungen, mehrere dieſer Strolche, welche des Abends 
ihrem lichtſcheuen Gewerbe nachgehen, abzufaſſen und dürfte ihnen 
nun wohl auf längere Zeit ihr Vue ſomit gelegt werden, da 
ſie ſich des Widerſtandes gegen Beamte ſchuldig gemacht haben. 

br. Kanalanſchlüſſe. In der Kl. Gerberſtraße in der Nähe 
des Teichplatzes haben im Laufe des geſtrigen Tages mehrere 
ungen ftattgefunden, um für verſchiedene Häuſer daſelbſt 
die Anſchlüſſe an den Bogdankakanal herzuſtellen. 

br, Verſuchter Betrug. Ein Arbeitsburſche verſuchte geſtern 
um 9½ Uhr Abends in einem Materialwaarengeſchäft am Wil⸗ 
helmsplatz auf Grund eines gefälſchten Zettels 10 Pfd. Schweizer⸗ 
käſe zu entnehmen. 
der freche Patron alsbald verhaftet. 

br. Neue Laterne. An der Ecke der Blumen- und Halb⸗ 
dorfſtraße iſt geſtern eine neue Gaslaterne aufgeſtellt worden. 

br. Scheugewordene Pferde. In Folge des Läutens des 

erſitzer Omnibus⸗Fuhrwerks find geſtern Abend die Pferde 
eines hieſigen Arztes vor dem Berliner Thore ſcheu geworden und 
mit ihrem Fuhrwerk Surpeggeen, Erſt innerhalb der Berliner 
Thorpaſſage gelang es, die ſcheugewordenen Pferde wieder feſtzu⸗ 
halten und zum Stehen zu bringen. Bei der wilden Fahrt war 
1 des Wagens zerbrochen, ſonſt aber kein weiterer Unfall 
geſchehen. 

„br. Wagen umgeſtürzt. Ein mit Zink hoch beladener 
Möbelwagen gerieth geſtern Mittag in der Krämerſtraße zwiſchen 

uden und Wronkerſtraße mit den beiden auf einer Seite befind⸗ 
lichen Rädern in den Rinnſtein und fiel, da die ſchwere Laſt ſich 
auf die eine Seite neigte, gegen das Kirſchnerſche Haus. Glück⸗ 
licherweise befand ſich gerade Niemand auf dem ſchmalen Bürger- 
ſteig, ſonſt hätte noch ein größeres Unglück paſſtren können. Der 
Wagen mußte natürlich ſofort entladen werden, damit er aufge⸗ 
richtet und ſomit die Paſſage wieder freigegeben werden konnte. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bromberg, 14. Okt. [Brivat- Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Am 5. November findet in Danzig eine 
Konferenz der Oberpräſidenten von Pommern, Bet, Oſt⸗ 
121 und Poſen über Neuregulirungen der Lehrerbeſoldun⸗ 
gen ſtatt. 


Rom, 14. Okt. Vor dem Strafgericht begann heute 
die Verhandlung gegen die wegen der Unruhen am 1. Mai in 
Rom Verhafteten, worunter Cipriani ſſich befindet. Die 61 
Angeklagten gehören dem anarchiſtiſchen Vereine an. Es ſind 
125 Belaſtungs⸗ und 200 Entlaſtungszeugen vorgeladen, 
35 Vertheidiger ſtehen den Angeklagten zur Seite. 

Newyork, 14. Okt. Der „Herald“ hat aus Montevideo 
vom 13. d. M. über die letzten Ruheſtörungen in Uruguay 
gemeldet: Die Aufſtändiſchen ſchoſſen auf ein Bataillon Sol⸗ 
daten, welches beim Klubhauſe an den Revolutionären vor⸗ 
übermarſchirte und verwundeten drei Offiziere. Die Soldaten 
erwiderten das Feuer. 53 Aufſtändiſche wurden getödtet, eine 
große Anzahl verwundet. Die Aufftändifchen flüchteten aufs 
Land, wo ſie Guerillabanden bildeten, und von der Polizei 
verfolgt werden Die Regierungsanhänger behaupten, daß die 
Prieſter die Schuld an dieſer aufſtändiſchen Bewegung trügen 
und dafür verantwortlich ſeien. 


Berlin, 14. Okt. 
Zeitung“.] Die Reichstagswahl für 
auf den 27. Okt. angeſetzt worden. 


[Privattelegramm der ‚Bet 
tolp⸗Lauenburg iſt 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* „Der Handlungsgebilfe und fein Chef“ iſt 
der Titel eines von dem rührigen S 


und es werden 
werden können. Als beſonders zweckentſprechend bezeichnen wir 
noch die beigegebenen Fb zu Klagen und das ausführliche 
Sachregiſter; hierdurch wird das Werk nicht nur zum 


u welcher wir dringend rathen. Herr Dr. Haaſe 
Werke dem deutſchen Handelsſtande einen 88823 Dienſt erwieſen. 


Der Betrug wurde jedoch ſogleich entdeckt und 


— 


N. 


Familien. Nach Nachrichten. 


Siegfried Bucka 
Ella Bucka 


geb. Jacobsohn 14638 
Vermählte. 


Dourch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut 


Arnold Peiſer und Frau. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Elma Fabian 
Gutsbeſitzer Emil Grubert in 
ee e Frl. Els⸗ 
beth Paaſche mit Ingenienr? Fritz 
Zimmermann in Burg⸗Spandau. 

rl. Margarethe v. Loeper mit 

rn Wilhelm Grafen v. Pour⸗ 
talss auf Neugöbern in Geor * 
dorff. Frl. Paula Erich mit 
gierungs⸗Baumeiſter, e 
der Reſerve, Hermann Eſchweiler 
in Krefeld⸗Köln. Frl. Clara Bö⸗ 
nicke mit Hrn. Karl vom Bauer 
in Elberfeld. Frl. Alma Nitſche 
mit Gutsbeſitzer Albin Rudolph 
in Lehndorf⸗Gröba. Frl. Maria 
Schanze mit Dr. med. Leonhard 
in Mitweida. Frl. Marie Rich⸗ 
ter mit Dr. phil. Ludwig Höfel 
in Leipzig. Frl. Anna Sauer⸗ 
hering mit Hrn. Sin ic Woh⸗ 
lers in Stertin⸗Berlin. 

Verehelicht: Regier.⸗ e 
Ernſt Freiherr von der Reck mit 
Ida Gräfin Baudiſſin in Magde⸗ 
burg. Lieut. v. Blücher mit. Frl. 
Anna Beutler in. Wismar. Me⸗ 
dizinalrath Dr. Donau mit Frl. 
Valesca Neugebauer in Dresden. 

auptmann Hans Glahn in Gör⸗ 
litz mit Frl. Marie Sellnick in 
Leipzig. Herr Gottfried van 
Nandenborgh in Rees mit Frl. 
Marie Siebert in Godesberg. 
Dr. Rich. Hartmann mit Fräul. 
Gertrud Meißner in Liegnitz. Dr. 
Rich. Goehlich in Weißſtein mit 
räul. Gertrud Will in Liegnitz. 

eg.⸗Baumeiſter Aug. Neiße mit 
rl. Margarethe Knüppel in 
kagdeburg. Königl. Forit = Aj- 
ſeſſor, 18 S Walther 
Lehmann Fürſtenwalde mit 
Frl. Auguste e Weichsel in Naum⸗ 
burg. Herr Guſtav Goebel mit 

Frl. Margarethe Stoeveſandt in 

Berlin. Ger.⸗Aſſeſſor Hugo Sie⸗ 
fart mit Frl. Marianne Dobert 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. v. Carnap-Quern⸗ 
heimb in Danzig. Regſerungs⸗ 
Rath A. Meyer in Danzig. Apo⸗ 
thekenbeſitzer Tarnogrocki in 
Oſtrowo Forſtverwalter Kaiſer 
in Polniſch Krawarn. Landrath 
Wallraf in Malmedy. Dr. med. 
Alexander Fiſcher in Dresden. 
Steuerinſpektor Kühlmorgen in 
Schwarzenberg. Dr. Ernſt Kuthe 
in Berlin. 1 Herm. Stob⸗ 
waſſer in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Hein⸗ 
rich Grafen Dankelmann in Gr. 
Peterwitz. Amtsrichter Backs in 


Uslar. 

Geſtorben: Dr. Johannes 
Ulrichs in Schwachhauſen. Dr. 
Eduard Weil in Neuwied. Herr 


Schroll in Schloß 
iebeſchitz. Dr. A. Wallbaum in 
London. Rittergutsbeſitzer, Amts⸗ 
vorſteher, Ritter pp., Georg Wink⸗ 
ler in Popowken. Rittmeiter a. 
D., Recnnngerat a. D. Alb. 
Bernd. Cornitius in Neidenburg. 
1 Julius Hüniken 
in Kaarz. Gutsbeſitzer Chr. Frey⸗ 
dank in Bisdorf, Kaufmann G. 
W. Steidel in Berlin. 


oſef rag 


E Post. 8 


Donnerſtag, den 15. Oktober 1891: 
Zum 3. und letzten Male: 


Gasparone. 
Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 
Freitag, den 16. Oktober 1891: 


Novität. Novität. 
Zum eriten Male: 


Die Hochzeit von Valeni. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von 
Ludwig Ganghofer und Marco 


Brociner. 
146233 Die Direktion. 


Rraetschmann’s Theater 


— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


Am 30. Auguſt ſtarb nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden mein theurer Gatte, 


Kaufmann 


Charles Kohlschütter 


im noch nicht vollendeten 36 ſten Lebensjahre, 
was ich hiermit allen Theilnehmenden mit 
der Bitte um ſtilles Beileid mittheile. 


Clara Kohlschütter, 


geb. Kohlschütter. 


Princepulka 


(Central⸗Amerika). 


der 


14640 


ſich zu nehmen. 


Beerdigung am Freitag, 
vom Trauerhauſe, 


Es hat Gott gefallen, am 13. d. M., Nachm. 5%, Uhr, 
unſere theure unvergeßliche Mutter, 
und Pflegemutter, die verw. Frau Forſtverwalter 


Albertine Dorothea Walter, 


geb. Braunack. 
nach langen ſchweren Leiden im Alter von 66 Jahren zu 
14629 


Um ſtille Thetlnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Langeſtr. 8 aus. 


Schwieger⸗, Groß⸗ 


den 16. ds., Nachm. 4 Uhr, 


nach kurzem Krankenlager 


Ordens, Herr 


des Ninigl 


. Hol 


Donneritag, den 15. d. M., 
5 Abends 8½ Uhr, 
findet im Reſtaurant Aux Caves 
de France, Berlinerſtr. 16, 
die nächſte Uebungsſtunde ſtatt. 
Der Gabelsberger Steno⸗ 
graphen⸗Verein. 14625 
Zu der am Donnerſtag, den 
15. d. M., ſtattfindenden 


Eröffnung 


des von mir übernommenen Gross- 
mann ſchen Lokales, Serie a 
unter dem Namen 624 


Neſtaurant Sriedensthul 


großes Wurſtabendbrot, ver⸗ N 
Tanzkränzchen, 


bunden mit 
ladet ergebenſt ein 


Carl Kabisch. 


Vormittags von 10 Uhr ab 
Wellfleiſch und Keſſelwurft. 
Heute Donnerſtag 14634 


Eisbeine. 


Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


Wein⸗Froßhaudlung 


mit Weinſtube 


Ado Leichter, 


Ritterſtr. 39, 
empfiehlt gar. reine 14644 


ObersIngarweine, 


herb, mild und ſüß. 
flaſchenreife Bordeaux⸗, Rhein- 
Moſel-⸗ ſpan. u. italien. Weine 
in Flaſchen und Gläſern, ſowie 
deutſch u franz. Champagner zu 
billigſten Preiſen. 


Nachruf! 


Heute Nachmittags 3½ Uhr 


Königliche Landgerichtsrath. Ritter des Rothen Adler: 


Stanislaus v. Mrozinskl, 


welcher dem hieſigen Landgerichte ſeit deſſen Errichtung 
als Mitglied angehört hat. 

Dem Dahingeſchiedenen, welchen treue Hingebung 
für ſein Amt, reiches Wiſſen und Verſtandesſchärfe, 
ſowie ein ſtets kollegialiſcher Sinn auszeichneten, wer⸗ 
den wir dauernd ein ehrendes Andenken bewahren. 


MWeſeritz, den 13. Oktober 1891. 


der Priſident, det Erſie Staat anwalt, der 
Ne! die Nlglir und Staatsanwälte 
Landgerichts; 
des Königl. Amtsgerichts ; die Rechtsguwälte 
bei dem Königl. Land⸗ und Ants⸗ Gerichte. 


5 verſtarb hierſelbſt 
im 67. Lebensjahre der 


die Mitglieder 


Friſche Schellfiſche, 
5 Silberlachs, 
Seezungen, Zander 
in allen Größen, 
ſowie 
Teltower Rüben, 
ital. Maronen u. 


Prünellen, 
vommerſche 


Gänſebrüſte, 


Aſtr. Caviar 


empfiehlt 14641 


. Samter jr. 


Geſchälte Vietori Vietoria⸗ ⸗Erbſen, 
gutkochende Landerbſen, 
17 Bohnen, 
Linſen, 
prima "Mao. Sauerkohl, 
„, Lübb. Salzaurken, 
ſowie pommerjche Gänſe 
offerirt billigſt 14628 
hard Hensel, 
—Oalbdorfſtr 16 16. 


eue Fine Gänſelcherwurfk 


für 10 Mk. einſchl. Porto 
u. Verpackung verſendet gegen 
Nachnahme 14632 


J. Felsch, 
Lauenburg i. Pomm. 


un Nachmittag lebende Hechte, 
arpfen, Schleie und Zander bei 


David, Schlofſerſtraße 4, 


im Wassermann'ſchen Haufe. 


* 


Abends 7 


13365 


wird gerne auf Probe gegeben. 


Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten 


noch nicht vorgelegen hat, 
I reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


feinſten großkörn. 


1 


Gewerbliche Vorſchule der polytechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft. 


Der Unterricht beginnt am Montag, den 19. Oktober e., 

Uhr, und werden Anmeldungen in unſerem Schul⸗ 

e ee Nr. 4, zwei Treppen, -entgegenge: . 
Poſen, den 12. Oktober 


Det Vorſtand der bolltechnichen Beielihnft. 


Die Auferllehung des 
Fleisches 
in ihrer Ordnung und 
Reihenfol 9224 
1. Cor. 15, 23— 
„Der Erſtling Cbriſus. 


Darnach die Chriſto an⸗ 
gehören, 


wenn Er kommen 
wird. ar (erit) das 
Ende:“ 14609 


Oeffentl. Vortrag 


Donnerſtag, d. 15. Okt., 
Abends 8 Uhr, 
in Lambert 's Saal. 
Eintritt frei! 
Dr. phil. Joh. Flegel. 


Der unter Controlle des Herrn Pfarrers Seb. Kneipp her- 


gestellte 


Nuhr Rneipo 9 Malzkaffee 


hat rein getrunken, höchsten Wohlge- 
schmack und Nährwerth, gibt, bei 
Zusatz von 25—50 Prozent Bohnen- 
kaffee, das vorslighchate und billigste 
Getränk. Man verlange plombirte Packete 
a", u „ Kilo, sowie Probepackete zu 
110 Pfennige mit Kneipp's Bild und Namens- 
zug und unserer Unterschrift. Niederlagen 
in allen besseren Geschäften der ein- 
schlägigen Branchen. 11207 
FranzKathreiner’sNachf,,München, 
Beständiges Lager bei dem General- 
Agenten für die ganze Provinz Posen, 
Herrn Agenten Wilh. Wolf in Poſen. 


a) Bauhandw., b) Tischler 
Dir. Scheerer. 


Ertheile guten Clavier⸗Un⸗ 
terricht. 14273 
Näheres St Martinitr. 68, II. 


Mein Geſchäftszimmer 
befindet ſich im Hauſe des 
Kaufmanns Hrn. A. Janusch 
in Schrimm, Bahnhofſtr. 


%% Hartig. 


Gerichtsvollzieher kr. A. 


C. Riemann, 


prakt. Hulu 15685: | 
Wilhelmſtr. 5_(Beelv's Condtlere ... | 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


| Einfachſte aller 
Nilch-Handentrifugen. 


„dieberinidjloie“. 


Patent Dr. O. Braun. 
Preis Proskau 1891. 


Referenzen: 


Herr Gutsbeſitzer Trips in Herr Rittergutspächter Weiss- ‚ Moin 
Bartoſchewice bei Jutroſchin. jeder in . bei Le Friedeberg, ee 7 
Herr Gutsbeſitzer Kraut- Bentſchen. 13059 Kunſtſ off 5 


Herr Moltereſbeſther Ebnöther 
in Jaratſchewo. 


Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 


. k in Kurnik. — ——U - 
herein \ Heute von 9 Uhr ab empfehle 


Hechte, Karpfen, Zander. 


Frau 8 
14631 Judeuſtr. 2 


Jedermann | 


kann Geſellſchaften undBefannten- 
kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren 
mit herrlichſten frapptrendſten 
Zauberkunſtſtückchen (ohne Appa⸗ 
rate). Näheres durch Rud. Mosse 
Dresden unter H. St. 112 ganz 
koſtenfrei. 14595 

Habe 10005 2000 Meter Feld⸗ 
bahn mit eiſernen Schwellen, 
Laſchen u. Bolzen, incl. 20 Kipp⸗ 
lowris in ſehr gutem Zuſtande u. 
Qualität zu verfaufen. Der Preis 
1 je Be 3 14542 

nter reſſe Poſener Zeitu 

Ie N. 


Die Feldſteine 


auf einigen Waldblößen des Dom. 
Grochow, nahe der Chauſſee und 
dem Bahnhofe Schermeiſel, ſollen 
an einen Unternehmer zum Aus⸗ 
brechen vergeben werden. 14559 


Sachse, Abminiſtrator. 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beiter 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Vertreter für die Provinz Polen. 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 


zum „Poſener Adreßbuch“ für 
Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
ſolche bei ihren Hauswirthen zu 


1892. 


Poſen, Oktober 1891. 


Hofhuchdruckerei B. Deder K Co. (A. Röſtel.) 


Dampf⸗Kaffee, 
ſtets 00 gebt, 


das Bid 15 
1 M. 3% 


1 
Wiener Mischung, p. A 1M. 60. 
Carlsbader , = 1 


„Hohen- 


lohe, kais, Statthalt, in Elsass-Lothr. 


Kals. Hoheit d? 


* „ 


u nullssg jeJajjoyuom 
-wneyoS aydsınap siseiſey 


8 art: Dre 
bone rohe kaffee 8 d. Bid. von —Kaffeezuſatz 
M. 10 Pf. dis 1 M. 60 Pf., in von 13758 
ausgewablt feinen Sorten, empf. Robert Brandt, 
swald Schäpe, Magdeburg, 


Hoflief. Sr. Maj. des Königs v. Würt« 


Liefer. Sr. Durchl d. Fürsten v 


in den meiſten Kolonial- 


St. Martin 57. 
waaren Handlungen. 


Damen und Kinderhüte 


in größter Auswahl, 
14461 von 120 M. 


Trauerhüte ſtets 11 
Ea Müller, Frichrichſtr. 2. 


Das beliebte 14639 


‚Bari Theegebäck 


iſt friſch angekommen. 


. Naschinski, 
Breiteſtr. 22. 


Strümpfe werden zum An⸗ 
ſtricken angenommen. Rutecki's 
Wwe., Victoxiaſtr. 9 part. r. 

jeder Höbe, 5. 45 Pro- 
Gel zu haben. Fordern Sie die 
Liſte der zu vergebenden Gelder. 
Direction Courier, Berlin - Westend. 


Hautkrankheiten, “ 


e is, Gejchlecht3-, Ner⸗ 
chwäche beh. gründlich. 
Naben brieflich diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 
Ein tüchtiger, jung Kaufmann, 
moſaiſch, wünſcht ſich in ein gut 
gehendes Geſchäft, gleichviel wel⸗ 


IK Ki 
FEN 

8 E RR 3: 
Fein ster,Sect 


“Taler Szitnicks 


Gicht: und Rheumatismus⸗ 


"soßury '| ueßunuysjazsny 61 


- Univerjal:Waichmafchine 


pflaſter iſt und bleibt nach drei⸗ “ cher Branche, hinein zu verhei⸗ 

sehnjäbriger Erfahrung das einzig V e 1 0 X rathen. Eltern, Vormünder und 

rodikale Mittel zur Tilgung aller echt amerikaniſche Wringmaſchine kun ehe welche auf dieſes 

rheumatiſchen Schmerzen. Hier Su ri 77 ernſt mente Geſuch einzugehen 

in Rollen a 1 M. in der Löwen⸗ 757 De Or . wünſ en belieben ihre Adreſſe 1 

Apotheke des Herrn Hoffmann. Ale wertauf bei 14030 zulegen Spa ee treton, 
H. Wilezynski, Markt 55. wird zune het d 
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= 
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Nr. 720. 


Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Oktober 1891. 


Lokales. 


ge | aus dem Hauptblatte) 

br. Hiſtoriſche Geſellſchaft. Die geſtrige Monatsverſamm⸗ 
lung der hiſtoriſchen Geſellſchaft, welche gut l wurde 
bald nach 8 Uhr Abends im Dümkeſchen Reſtaurant hierſelbſt durch 
den erſten Vorſitzenden, Herrn Oberpräſidenten, Freiherrn v. Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorf eröffnet, welcher ſogleich dem zweiten Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Staatsarchivar Dr. Prümers, zu einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen das Wort ertheilte. Derſelbe erkannte es dankend 
an, daß auf die mehrfach ergangenen Aufforderungen von verſchie⸗ 
denen Seiten recht intereſſante Schenkungen von Büchern, Zeit⸗ 
ſchriften u. ſ. w. für die Bibliothek und das Archiv erfolgt ſeien. 
Auch ein Reliefbild iſt dem Verein geſchenkt worden. Unter den 
Spendern wurden die Namen der Herren Dümke, Fontane und 
Pinkus von hier erwähnt. Zur Aufnahme in den Verein haben 
ſich zwei Herren von hier und zwei aus Bromberg gemeldet. Be⸗ 
ſonders wird noch die Bitte ausgeſprochen, für Vermehrung der 
Bibliothek durch Zuwendung von Büchern und Zeitſchriften zu 
ſorgen, beſonders fehlt es an alten Theaterzetteln. um deren 
Schenkung nochmals gebeten wird. Ein ähnlicher Wunſch iſt be⸗ 
reits in der letzten Nummer der Zeitſchrift des Vereins ausge⸗ 
ſprochen. Hierauf nahm Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Rumm⸗ 
ler das Wort zu ſeinem Vortrage über die Ordalien und ge⸗ 
richtlichen Zweikämpfe in Deutſchland und Polen. 

einer kurzen 0 0 \ 
Gottesgerichte erwähnte, welche wir in unſerer dramatiſchen Lite⸗ 
ratur finden, wies er darauf hin, daß wir bis auf die früheſten 
Zeiten zurückgreifen müſſen, wenn wir die erſten Spuren von 
Gottesurtheilen und gerichtlichen Zweikämpfen bei unſeren Vor⸗ 
fahren aufſuchen wollen. Schon Tacitus berichtet von 
unſeren Vorfahren, daß bei Ausbruch eines Krieges ein 
Gefangener des feindlichen Stammes mit i 
Manne des eigenen Volkes kämpfen 
man nach dem Ausgang dieſes Zweikampfes i 
Vorentſcheidung des Krieges anſah. Hieraus Hat ſich auch 
das Rechtsweſen unſerer Vorfahren entwickelt. Schuld oder 
Unſchuld der Angeklagten zu ergründen, war eine recht ſchwere 
Sache, ſie nahmen ſogar ihre Zuflucht zum Eide, mit welchem der 
freie Mann unter Anrufung der Götter und Verpfändung ſeines 
Seelenheils für die Wahrheit ſeiner Ausſage eintreten mußte. 
Für die Unfreien mußte der Herr mit ſeinem Eide eintreten oder 
die Unglücklichen wurden, wenigſtens in den älteſten Zeiten, durch 
Folterqualen zum Geſtändniß gebracht. Wenn der Eid des Ange⸗ 
klagten zu ſeiner Rechtfertigung nicht genügte, ſo mußte eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Männern mit ihrem Eide für ihn eintreten, 
welche Eideshelfer genannt wurden. Wenn nun Eid gegen Eid 
ſtand oder der Angeklagte die erforderliche Zahl von Eideshelfern 
nicht beibringen konnte, dann mußte die Entſcheidung durch ein 
Gottesurtheil oder einen gerichtlichen Zweikampf bewirkt wer⸗ 
den. Hierfür wurde der aus dem Angelſächſiſchen ſtammende 
Ausdruck „Ordal“ alsbald gebräuchlich. Dieſes Ordal wurde 
zunächſt nur Freien geſtattet, bis es vom 6. Jahrhundert ab auch 
für Unfreie zuläſſig wurde, ſich durch Looswerfen von einer An⸗ 
klage zu reinigen, ſpäter wurden fie auch zum Gottesurtheil zuge⸗ 
laſſen, während ihnen der gerichtliche Zweikampf nie geſtattet 
worden iſt. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts hatte das Gottes⸗ 
urtheil überhaupt aufgehört, als allgemein gebräuchliches Beweis⸗ 
mittel zu dienen, wenn es auch in verſchiedenen Formen in einigen 
Dorfgerichten ſich bis in die neue Zeit hinein erhalten hat. er 
gerichtliche Zweikampf iſt noch Jahrhunderte hindurch im Gebrauch 
geweſen und es waren ihm alle Stände gleichmäßig unterworfen, 
und war es Frauen, Fürſten und Geistlichen geſtattet, ihre Sache 
durch Stellvertreter ausfechten zu laſſen. Erſt im ſpäteren Mittel⸗ 
alter wurden auch Frauen zum gerichtlichen Zweikampfe beran⸗ 
gezogen. Sie mußten mit einer Keule bewaffnet kämpfen, 
während der Mann, wenn ſolcher ihr Gegner war, bis an 
den Gürtel in einer Grube ſtand um den Unterſchied der 
Kräfte möglichſt auszugleichen. Orbalien und Kampfgerichte 
find Gemeingut wenigſtens aller indogermaniſchen Völker geweſen. 
Die erſte urkundliche Nachricht von Gottesgerichten in Polen findet 
ſich 1145 in einer Urkunde; hier wird ihrer in Form der Feuer⸗ 
und Waſſerprobe erwähnt: Das Recht Ordalien und Gerichts⸗ 
kämpfe veranſtalten zu laſſen, war ein beſonderes Recht der Landes⸗ 
boheit. In Polen erſcheinen urſprünglich die Mitglieder aller 
Stände verpflichtet geweſen zu ſein, ſich einem Gottesgericht unter⸗ 
werfen zu müſſen. Später als das Magdeburger Recht allen 
deutſchrechtlichen Gemeinden bewilligt war, blieben die Gottes⸗ 
urtheile wenigſtens auf die dem polniſchen Landrecht unterworfenen 
Unterthanen beſchränkt. Die Ordalien und gerichtlichen Zweitämpfe 
waren, während ſie in Deutſchland am Schluſſe des 13. Jahr⸗ 
Hunderts ſchon im Abſterben begriffen waren, in Polen noch in 
voller Gültigkeit. Es entſpricht dies auch dem Stande der Kultur, 
in welchem das weiter entwickelte Deutſchland dem etwas zurück⸗ 


beſucht war, 


einem erprobten 
mußte, und daß 
bereits als 


Nach 
inleitung, in welcher der Herr Vortragende einem Keſſel kochenden Waſſers herausholen 


e Polen gegenüber ſtand. Die Gottesgerichte wurden zu 
hrer Zeit ſowohl in Polen wie in Deutſchland in der Kirche 
abgehalten und mit feierlichen Gebeten eröffnet. m gericht⸗ 
lichen Zweikampf bediente ſich der Bauer der ule, der 
Ritter des Schwertes. Bei Kämpfen zwiſchen Mitgliedern 
verſchiedener Stände wurde die dem Angeklagten zuſtehende 
Waffe benutzt. Der Kampf dauert ſo lange, bis einer von beiden 
ſich für überwunden erklärt. Wird der Kläger beſiegt, jo hat das 
für ihn weiter keine üblen, ernſtlichen Folgen, wohingegen der An⸗ 
geklagte in ſolchem Falle zur Buße verurtheilt wird. Kann der An⸗ 
geklagte nicht fechten, ſo muß er ſich der Feuerprobe unterziehen, 
in Deutſchland über glüherde Pflugſchaaren mit bloßen Füßen 
gehen oder nach polniſchem Recht über glühend gemachte Eiſen in 
Form einer Fußſohle. In Deutſchland war die Feuerprobe be⸗ 
ſonders beliebt bei Frauen, deren Treue angezweifelt wurde. 
Bei der Waſſerprobe wurden dem Angeklagten die Hände vor den 
Schienbeinen zuſammengebunden und noch ein Stock zwiſchen 
Knie und Arme hindurchgeſteckt. > 
worfen und es liegt dieſer Sitte wohl der heidniſche Aberglaube zu 
Grunde, daß das heilige Element, die reine Fluth, keinen Miſſe⸗ 


So wurde er in das Waſſer ge⸗ 


thäter in ſich aufnehme. In Deutſchland iſt die Waſſer⸗ 
probe im ſechszehnten Jahrhundert zugleich mit dem 
Glauben an Hexen wieder aufgetaucht. Die Probe des 


kochenden Waſſers war in Polen namentlich üblich und beſtand 
darin, daß der Angeklagte einen Ring oder einen Stein in Eigröße 
len mußte. Die 
Kreuzprobe, ſowie die Probe des geweihten Biſſens ſind auch in 
Polen meiſt üblich geweſen. Zunächſt mußten Kläger und Be: 
klagter die Arme nach beiden Seiten ausgeſtreckt halten, wer zu⸗ 
nächſt ſie wieder ſinken ließ, galt für ſchuldig. Die zweite Probe 
beruht auf dem Aberglauben, daß jeder Schuldige beim Herunter⸗ 
ſchlucken eines geweihten Biſſens, einer Hoſtie, unter Betheuerung 
ſeiner Unſchuld erſticken müſſe. Auch das Bahrrecht, das Bluten 
der Wunden, wenn ſich ein Schuldiger der Leiche nähere, finde 
hier noch Erwähnung. Wenn auch bei allen dieſen Ordalien und 
Gottesgerichten ein frommer Aberglaube in erſter Reihe die Urſache 
ift, jo läßt ſich auch das ethiſche Moment nicht unterſchätzen, wo⸗ 
nach dem Unſchuldigen gewiß oft die feſte Ueberzeugung von ſeiner 
Unſchuld Kräfte verliehen hat, die ihm die nöthige Stärke des Ar⸗ 
mes gaben. Gewiß tragen dieſe Ordalien, wenn ſie auch auf frommen 
Ebriſtenglauben beruhen und nichts mit dem Gottesurtheile gemein 
haben, wie ſie heute noch in Afrika bei den wilden Völkerſchaften 
üblich ſind, ſo ſind ſie bei Polen und Deutſchen doch Ueberreſte 
einer heidniſchen . und erſt dem ſpäteren Chriſtenthum 
und ſeiner weiteren Entwickelung gelang es, dieſe Spuren heidni⸗ 
ſchen Aberglaubens zu verwiſchen und auch im Rechtsleben einen 
neuen Morgen anbrechen zu laſſen. — Nachdem der Herr Ober⸗ 
präſident dem Herrn Vortragenden für ſeine intereſſanten und lehr⸗ 
reichen Ausführungen gedankt hatte, fand noch eine kurze Diskuſſion 
über den Vortrag ſtatt, worauf Herr Regierungs⸗ und Schulrath 
Skladny Mittheilung machte, daß dem Archiv eine Anzahl 
alter Theaterzettel geſchenkt ſeien, aus denen erſichtlich iſt, daß 
unſer Theater inſofern ſtets zu den bedeutenderen gehört habe, als 
hier die berühmteſten Größen der Theaterwelt aufgetreten ſind. 
Es werden hier die Namen: Friedrich Haaſe, Ferdinand Deſſoir, 
Theodor Wachtel, Deſiree Artot, Seidelmann, Crelinger u. a. m. 
genannt. Weiter wird mitgetheilt, daß Herr Rechtsanwalt Herſe 
eine Anzahl Spottbilder geſchenkt habe und verſchiedene Schriften, 
die auf die Verhältniſſe der Zimmerer⸗Innung zu Ende vorigen 
und 2 dieſes Jahrhunderts Bezug haben. Nach einigen An⸗ 
fragen u gras tlichen Mittheilungen wurde hierauf die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

* Ordenöverleihungen, Dem Steuereinnehmer erſter Klaſſe 
a. D. Kuntze zu Pleſchen, bisher zu Jarotſchin, iſt der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe und dem katholiſchen Lehrer Weichert 
zu Gluſchin im Kreiſe Poſen⸗Oſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 


»Perſonalien aus dem Bereich des Königl. Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Poſen. Bei dem Königl. Konſiſtorium iſt 
ernannt der Konſiſtorial⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Hirſchfelder zum 
Konſiſtorial⸗Sekretär vom 1. Juli er. ab, und der Bureaudiätar 
Bähniſch, unter Verſetzung zum Konſiſtorium der Provinz Sachſen, 
zum Selretariats⸗Aſſiſtenten. Uebernommen wurde der Regierungs⸗ 
Civilſupernumerar Fiſcher als Bureaudiätaxr vom 1. Okt. d. J. ab. 
— Ordinirt für das geiſtliche Amt find die Predigtamts⸗Kandidaten 
Georg Berg, Oskar Brinkmann, Matthäus Schannewitzkt am 
17. Juli und Hans Wagner am 31. Auguſt d. J. — Berufen 
wurde Hilfsprediger Kuß aus Kl. Mirkowitz zum zweiten Pfarrer 
in Czarnikau und zum Pfarrer in Althütte, Diöceſe Schönlanke, 
der Hilfsprediger Krüger aus Marwitz bei Velten zum Pfarrer in 
Lobſens, Diöceſe gleichen Namens, der Pfarrverweſer Kaufnicht 
aus Gr. Drenſen zum Hilfsprediger in Koſchmin, Diöceſe Kro⸗ 
toſchin, der Pfarrverweſer Weier in Wollſtein zum zweiten Geiſt⸗ 
lichen daſelbſt, der Pfarrer Kühn aus Padligar bei Züllichau zum 


Pfarrer in Lubin, Diöcefe Liſſa, und der Predigtamts⸗Kandidat 
Wagner ine Provinzialvikar in der Diöceſe Birnbaum mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Miloſtowo. — Theologiſche Prü⸗ 
fungen: In den vom 1. bis 9. Oktober cr. abgehaltenen theolo⸗ 
giſchen unf haben die der Theologie Befliſſenen: Karl 
Bötticher, Karl Degener, Ernſt Erbguth, Max Hinkler, Karl Knapp, 
Martin Sänger und Leo Teichert das Examen „pro venia con- 
cionandi“; die Kandidaten der Theologie: Auguſt Angermann, 
Hugo Ecke, Arthur Falkenhahn, Guſtav Gramſe, Max Henke, 
riedrich Kaulbach, Ernſt Kleindorf, Franz Lohwaſſer, Ernſt 
etzenthin, Ernſt Roeder, Friedrich Schroeter, Friedrich Stege 
und Karl Weckwerth das Examen „pro ministerio“ beſtanden. 
*Militär⸗Invaliden. Mannſchaften, welche bis zur Ent⸗ 
ſcheidung ihrer Verſorgungs⸗Anſprüche oder bis zu ihrer Ent⸗ 
laſſung beurlaubt werden, haben vom Tage des Eingangs der 
betr. Entſcheidung bezw. vom Tage der definitiven Entlaſſung ab 
bis zum Beginne des Penſionsbezuges bezw. bis zum Schluſſe 
des Monats der Entlaſſung neben der Löhnung die Natural⸗Ver⸗ 
pflegungsgebühren 5 empfangen, da ſie dann nicht mehr als be⸗ 
urlaubt anzuſehen ſind. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


88 Samter, 13. Okt. Unglücksfall. Perſonalien. Be⸗ 
ſitzveränderung.] Der Vogt und Stellmachermeiſter Pietſch 
aus Szezepankowo bei Samter war geſtern mit Rübenfahren be⸗ 
ſchäftigt. Als er Abends vor einer hieſigen Bäckerei halten wollte, 
um ſich Backwaaren zu kaufen, kam er beim Abſteigen von dem 
noch weiterrollenden Wagen mit dem Beine zwiſchen zwei Räder⸗ 
theile jo, unglücklich, daß daſſelbe unterhalb des rechten Kniees 
völlig zerſchmettert wurde. Der Verunglückte iſt ſofort in das hie⸗ 
ſige ſtädtiſche Krankenhaus re worden, woſelbſt ihm von den 
beiden Aerzten, Sanitätsrath Dr. Scheider und Dr. v. Dziembowski 
das verletzte Bein vom Knie ab amputirt werden mußte. — Die 
Lehrerin an der hieſigen 1 . 80 fh Töchterſchule, Fräulein Louiſe 
Löwenthal, verläßt demnüchſt, da ſie ihre Lehrthätigkeit aufgiebt, 
ihre Stelle. Dieſelbe, aus Eulen gebürtig, hat etwa ſechs Jahre 
an der genannten Anſtalt gewirkt und ſich während dieſer. Zeit 
durch außerordentliches Lehrgeſchick und ſtreng unparteiiiches und 
freundliches Verhalten gegen Jedermann allſeitige Liebe und Ach⸗ 
tung erworben. Ihr Scheiden wird deshalb von der vorgeſetzten 
Behörde ſowohl wie von den betheiligten Eltern N geſehen. 
Die durch ihren Abgang frei werdende Stelle ſoll nach Be⸗ 


ſchluß des Kuratoriums mit dem 1. Januar k. J. durch eine ge⸗ 


prüfte jüdiſche Lehrerin wieder beſetzt werden. — Die bisher dem 
Landwirth 5 Kempendorf zu Kl. Gai bei Samter gehörige 
Wirthſchaft iſt in die Hände des hieſigen Kaufmannes Siegfried 
Waldo übergegangen. Letzterer beabſichtigt dieſelbe in Parzellen 
es Cuntomiſchel, 13. Ott. [Feuer 

omiſchel, 13. Okt. [Feuer. n der vorgeſtrigen 
Nacht brannte die mit Erntevorräthen gefüllte Scheune des Wirths 
Olejniczak in dem ungefähr 5 Kilometer von hier entfernten Snie⸗ 
ciska nieder. Die Scheune iſt erſt im Laufe des Sommers nach 
einem im Frühjahr ſtattgefundenen Brande wieder aufgebaut wor⸗ 
den. Es liegt bier offenbar Brandſtiftung vor und iſt man auch 
dem vermuthlichen Thäter bereits auf der Spur, den man in einem 
Altſitzer in S. welcher die verbrecheriſche That aus Rache ausge⸗ 
führt haben ſoll, vermuthet. 

»Frauſtadt, 13. Okt. [Perſonalien.] Der bisherige 
Landrath unſeres Kreiſes Dr. v. Guenther, welcherſzum Rath am 
Oberpräſidium in Poſen ernannt ift, hat dem „Frauſt. Volksbl.“ zufolge 
geſtern unſere Stadt zwecks Uebernahme ſeiner neuen Stellung ver⸗ 
laſſen. Ueber ſeinen Nachfolger verlautet noch nichts Beſtimmtes. 
Die amtliche Vertretung in den landräthlichen Geſchäften iſt bis 
auf Weiteres dem kgl. Kreisſekre 'r Mählich übertragen worden. 
Die Vertretung in den Geſchäften des Kreisausſchuſſes wird von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, Ritterguts⸗ 
beſitzer Ben. v. Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf ausgeübt. 

X. Uſch, 13. Okt. (Beiſetzung.] Geſtern fand die Beerdi⸗ 
gung des am 8. d. M. hierſelbſt verſtorbenen Propſtes em. Pawlo⸗ 
wski in feierlicher Weile ſtatt. Die Ueberführung der Leiche vom 
Sterbehauſe nach der katholiſchen Kirche erfolgte am 11. d. Mts. 
Abends. Zu der Trauerfeierlichkeit waren 10 Geiſtliche von Nah 
und Fern erſchienen. Die Trauermeſſe wurde vom Herrn Dekan 
Szaal⸗Czarnikau, die Trauerrede in polniſcher Sprache vom Herrn 
Propſt Alejski⸗Boruſzyn und die in deutſcher Sprache vom Herrn 
Propſt Gajowiecki⸗Kolmar i. P. gehalten. — Der Verſtorbene 
wurde am 4. April 1801 hier geboren und beſuchte das Gymnaſium 
in Dt. Krone. Für das geiſtliche Amt wurde er im Prieſterſeminar 
zu Gneſen vorgebildet. ar Sabre 1830 erhielt er die Prieſter⸗ 
weihe, wurde 1845 Propſt in Slawianowo und ſpäter in Slupce. 


Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.). 

„Heute diene ich Ihnen, morgen Sie mir vielleicht ſchon. 
Menſchenſchickſale find jo ſonderbar, und keiner kann wiſſen, 
wie das Leben für ihn kommt. Wir werden geſchworene 
Freunde werden, ich fühl’ es voraus — zwiſchen denen es 
fein Mein und Dein mehr giebt, wo einer mit Leib und Leben 
für den andern einzutreten bereit ſein wird.“ 

O die prophetiſchen Worte! Sie ſchwebten Herbert vor, 
als er jetzt im Hotel anlangte, und der Portier ihm ein 
dickes Briefpacket überreichte, das den Stempel der Ueber. 
Land⸗Poſt trug. Es war Fritz Lees Handſchrift. Gott ſei 
Dank, ſo weilte der Freund noch unter den Lebenden! No 
trat an ihn die Pflicht für deſſen Weib und Kind alſo nicht 

eran. 

IV. N wir 
In einem Coupe erſter Klaſſe lag Pruß Brandenſtein in 
eine Ecke geſchmiegt. 

Bei den Kameraden, die die kurze Fahrt zur benach⸗ 
barten Garniſonſtadt mit ihm gemeinſchaftlich machten, hatte 
er ſich mit Kopfſchmerzen entſchuldigt, als er an ihrer leb⸗ 
haften Unterhaltung ſich nicht betheiligte. 2 ; 

Er ſah ſo erſchrecklich abgeſpannt, ſo geiſterhaft bleich 
aus, als er mit geſchloſſenen Augen zurückgelehnt daſaß, daß 
man ihm die Kopfſchmerzen glaubte. Die rückſichtsvollen 
Kameraden dämpften ihre Stimme zum Flüſtern, der Wagen 
klapperte, ſchaukelte eintönig fort, und in das monotone Wie⸗ 


gen und Raſſeln miſchten ſich Pruß' martervolle Gedanken.] dann ſprang er ab und kam ihr mit erkünſtelter Unbefangen⸗ 
Die heutigen Eröffnungen waren zermalmend über ihn hin- heit entgegen, während ein Roth der Verlegenheit und Ueber⸗ 


Mit grenzenloſer Bitterkeit dachte er des Jahre lang ge⸗ 
hegten Selbſtbetruges, zürnte er mit ſich wegen der vergeu⸗ 
deten Jugend, mit der er ſo argen Mißbrauch getrieben, 
— bis das edelſte von Gottes Geſchöpfen zum Opfer fallen 
mußte. 

8 Er lachte ſo bitter höhniſch auf, daß die Kameraden er⸗ 
ſchreckt zu ihm hinblickten. 

Aber ſie kamen bald darüber hinweg. 

Pruß drückte wieder den Kopf tief ins Polſter, und vor 
ſeinem Auge erſtand nochmals der ſtrahlende Maitag von vor 
Blüthenduft, 


zwölf Jahren. gaukelnde Falter, berauſchender 


ch Frühlingsathem. Er hatte auf der Plattform der Pferdebahn 


geſtanden, um hinaus zu jenem menſchlichen Raubthier zu 
fahren, vor deſſen Fängen ihm bangte. 

Ehe er noch abſpringen konnte, ehe er noch bemerkt ward, 
in er das ſchöne Mädchen, mit dem fich all feine Gedanken 
beſchäftigten, für deſſen Erlangung er ein Verbrechen begangen 
hätte —, ſah er die herrliche Geſtalt aus eben jenem Hauſe 
treten, in das er gehen wollte. 

Er hätte ſie malen können, wie ſie da auf die Promenade 
kam, bald rechts, bald links ſpähend, als erwarte ſie etwas. 
Sie ſtand vor ihm in ihrer vornehm⸗ſchlichten Promenaden⸗ 
toilette. Die flimmernden Sonnenlichter und der roſige Wider⸗ 
ſchein ihres Sonnenſchirms huſchten über das wunderſchöne, 
etwas ſtreng geſchnittene Geſicht. 


Sie hatten in ihm ein letztes Band zerriſſen. 
Er ließ ſich noch zwanzig Schritte weiter fahren und 


Pan ihr Geſicht bis unter den blonden Scheitel über- 
ammte. 

„In dieſer Gegend!“ rief ſie unwillkürlich. 

„Dienſt. — Aber ich wollte eben dieſelbe Frage thun?“ 

„Meine Schneiderin,“ antwortete ſie. Aber an der Weiſe, 
wie ſie ſprach, bemerkte er, daß ſie nicht ausgeforſcht ſein 
wollte. Dann fuhr ihr Wagen vor, den ſie augenſcheinlich 
erwartet hatte, und ſie trennten ſich mit einem langen, be⸗ 
deutungsvollen Händedruck und noch bedeutungsvollerem Blick, 
ſeine „blauäugige Athene“ und er. Als ſie in den Wagen 
urückgelehnt anmuthig ſich verneigte und er grüßend ehr⸗ 
ſurchtsvol bei Seite ſtand, bis nichts mehr von dem zurück⸗ 
gewandten Frauenkopf zu erkennen war, zitterte in beiden 
dieſer Blick noch nach. d 

Dann ging er den ſchweren Gang, der aber ein uner⸗ 
wartet leichter wurde, denn mit zuckerſüßer Grimaſſe rief ihm 
der alte, im ſchmierigen Schlafrock ſteckende Harpagus ſchon 
von der Schwelle zu: a 

„Gratuliere, gratuliere, Herr Baron, daß alles ſo glatt 
und ſchnell abgemacht. Man muß nur Daumſchrauben an⸗ 
ann bei Gott, bei Gott! hätte nicht geglaubt, daß es fo 
abginge.“ . 

Er war zu ſtolz weiter zu fragen, als jener überlegen 
lächelnd ihm erwiderte: „Wiſſen's ja doch, Herr Baron, hab' 
übrigens mein Ehrenwort gegeben und ſage nichts.“ 

Ja, er wußte es. In berauſchender Siegesgewißheit 


durchſtrömte es ſein Weſen. Hatte er noch an feinem Liebes, 


| 


1 


Dr 


Nach ſeiner 1872 erfolgten Penſionirung zog er nach Uſch, um 
ſeinen Lebensabend bei Verwandten zu verleben. 
d. J. feierte er das diamantene Prieſterjubiläum. 

m. Crone a. Br., 13. Okt. [Großes Feuer. Fortbil⸗ 
dungsſchule.] Ein verheerendes Feuer hat geſtern in dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Suchau gewüthet und zehn Gebäude . 
welche theilweiſe mit dem diesjährigen Ernteertrag gefüllt waren. 
Die Gebäude des Dorfes liegen dicht an einander und iſt es daher 
als ein Wunder zu betrachten, daß nicht mehr dem verheerenden 
Element zum Opfer gefallen ſind. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, 


da die Gebäude nur ſchwach verſichert waren, außerdem iſt einem Er 


der vom Feuer heimgeſuchen Beſitzer von den „Rettern“ ſeines 
Eigenthums vermuthlich die Summe von 300 M. entwendet worden. 
Man vermuthet, daß der Brand durch Fahrläſſigkeit entſtanden iſt. 
— Ueber den Wiederanfang des Unterrichts in der gewerblichen 

ortbildungsſchule in hieſiger Stadt verlautet nur ſovjel, daß der 

unterricht am 1. November beginnen ſoll. Eine amtliche Bekannt⸗ 
machung hierüber iſt indeſſen noch nicht ergangen. Lehrer G. 
hie elbſt hat behufs Ertheilung von Zeichenunterricht in der Fort⸗ 
ge einen ſechswöchentlichen Kurſus in Berlin durchge⸗ 
macht. 

Bromberg, 13. Okt. Das in Berlin ermordete 
Fräulein Adler] iſt, wie der „Oſtd. Pr.“ mitgetheilt wird, 
eine geborene Brombergerin, eine Tochter des vor mehreren Jahren 
hier verſtorbenen Regierungsraths Adler. Derſelbe war Beſitzer 
des Guts Gorzyskowo, welches jpäter nach dem Namen des Be⸗ 
pie? Adlershorſt genannt wurde. Ein Sohn des Verſtor⸗ 

enen, Dr. Adler, war viele Jahre hindurch Redakteur des „Brom 
berger Wochenblatts“ und der „Bromberger Zeitung“, ein zweiter 
Sohn längere Zeit Bürgermeiſter in Marienburg. 


* Thorn, 13. Okt. [Arbeiterbewegung] Seit etwa zwei 
Jahren iſt auch hier eine Arbeiterbewegung in Fluß gekommen, die 
jedoch mit ſozialdemokratiſchen Tendenzen nichts gemein hat. Es 
waren die Maurer, die zuerſt hier mit Forderungen in die Oeffent⸗ 
lichkeit traten, die dahin gingen: zehnſtündige Arbeitszeit, 30 Pf. 
für die Stunde Lohn. Als ihnen dies nicht bewilligt wurde, kam 
es zum Arbeitsausſtande, bei dem die Arbeiter, theils weil ſie nicht 
Den aen organiſirt waren, theils weil fie über keine Mittel ver⸗ 
ügten, unterliegen mußten. Zwei der Arbeiter, die ſich damals an 
die Spitze der Bewegung geſtellt hatten, erhielten bei hieſigen 
Unternehmern keine Arbeit mehr. Inzwiſchen iſt die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht müſſig geblieben, ſondern hat wiederholt Agitatoren, 
die in ihrem Sinne wirken ſollten, hierher geſandt. Die zu dieſem 
Zweck einberufenen Verſammlungen waren zwar jedesmal zahlreich 
beſucht, die bekannten ſozialdemokratiſchen Schlagwörter wurden 
bejubelt, aber unſer Arbeiterſtand hat ſich mit wenigen Ausnahmen 
nicht fortreißen laſſen. Neuerdings hat ſich nun hier ein Arbeiter⸗ 
verein gebildet, in dem alle Arbeiter Aufnahme finden. Der Verein 
bezweckt in erſter Reihe Pflege der Geſelligkeit, er will für alle 
hieſigen Arbeiter Rechtsſchutz und Unterſtützungskaſſen ſchaffen, will 
auch dafür ſorgen, daß verſtorbene Kameraden, die an einem 
Wochentage beerdigt werden, nicht nur von Frauen, ſondern auch 
von einer beſtimmten Anzahl Kameraden, welchen letzteren der 
dadurch etwa entgangene Lohn erſtattet werden ſoll, zur Ruhe ge⸗ 
leitet werden. Dem Verein gehören bereits über 150 Mitglieder 
an, die Zahl derſelben wächſt täglich. Nun ſind dieſem Verein von 
Blättern, welchen deſſen Beſtrebungen unbekannt waren, ſozial⸗ 
demokratiſche Tendenzen zugeſchrieben worden; am Tage nach einer 
vor etwa drei Wochen ſtattgefundenen Sitzung war für den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins Arbeit nicht mehr vorhanden. In der geſtrigen 
Sitzung, der gegen 200 Arbeiter beiwohnten, wurde dieſe Ange⸗ 
legenheit eingehend erörtert. Man beſchloß, dem Vorſitzenden den 
Lohnausfall aus freiwilligen Beiträgen zu erſetzen und die Beſtre⸗ 
bungen des Vereins nach Kräften weiter zu fördern. 

* Thorn, 13. Okt. Selbſtmordverſuch.] Im Grützmühlen⸗ 
teiche hörten geſtern Abend Paſſanten ein plätſcherndes Geräuſch 
und fanden bei näherer Unterſuchung ein weibliches Weſen im 
Waſſer, welches ſich offenbar in ſelbſtmörderiſcher Abſicht hier in 
den Teich geſtürzt hatte. Es ab wie der „Th. Oſtd. Ztg.“ 
berichtet wird, die Lebensmüde, die Stieftochter eines Beſitzers in 
Mocker, noch lebend herauszuziehen. Sie wurde mittels Trag⸗ 
korbes nach der Polizei und von hier aus nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe befördert. Man nimmt an, daß das junge Mädchen 
ihrer Niederkunft entgegengeſehen und, um der Schande zu ent⸗ 
gehen, den Selbſtmord verlucht habe. 

* Marienburg, 13. Okt. [Geſchenk des Kaiſers.] Bei der 
Schloßbauverwaltung traf heute aus Schloß Homburg ein Geſchenk 
des Kaiſers von 150 M. aus Anlaß ſeines am vorigen Mittwoch 
tattgehabten Beſuches zur Vertheilung an die beim Bau beſchäftigten 

rbeiter ein, was unter denſelben große Freude hervorrief. 

* Goldap, 13. Okt. Der ſchwere Druck!, welcher die 
Gemüther nach der Kunde von dem ſchrecklichen Raubmorde an 
Herrn R. belaſtete, hat ſich jetzt gelöſt, da es den Behörden ge⸗ 
lungen iſt, der Uebelthäter habhaft zu werden. Nach dem Vor⸗ 
finden der blutigen Kleider und der Axt des verhafteten Kämmerers 
des Gutes hat nach der „Inſt. Ztg.“ das Verhör denſelben als 
Anſtifter und zwei Knechte als Helfershelfer ausgewieſen. Es 
haben alſo die eigenen Gutsleute mit kaltem Blute den Racheakt 
an ihrem Herrn ausgeführt. Sie waren am Abende vom Gute 


Am 4. April Er 


\ 


nach der Stadt gekommen, hatten über die Zeit Dr Heimkehr 

kundigungen eingezogen und waren vorausgeeilt, um ihm auf 
dem Wege aufzulauern. Ein früher heimfahrendes Fuhrwerk wurde 
angehalten, jedoch freigelaſſen, weil es nicht das ihres Herrn war. 
Die Widerſetzlichkeiten und Drohungen des Kämmerers, ſowie das 
Fehlen ſeiner Alltagskleider gaben den Anhalt zu feiner Verhaftung 
und führten die Entlarvung der Thäter herbei. 

* Breslau, 13. Okt. (Prof. Viktor v. Richter f.] Vor 
einigen Tagen iſt unerwartet an einem Blutſturze der außer⸗ 
ordentliche Profeſſor der Chemie Dr. Viktor v. Richter geſtorben. 
war am 15. April 1841 in Doblen in Kurland geboren und 
ſtudirte in Dorpat und Petersburg. Im Jahre 1862 wurde er 
Aſſiſtent am technologiſchen Inſtitut in Petersburg, 1871 zugleich 
Docent der Chemie, 1872 Profeſſor an der land⸗ und forftwirth⸗ 
ſchaftlichen Nova-Alerandria in Ruſſiſch⸗Polen. Zwei Jahre darauf 
verließ er den ruſſiſchen Staatsdienſt, arbeitete einige Zeit im 
Univerſitäts⸗Laboratorium in Bonn und ließ ſich 1875 als Privat⸗ 
dozent an der hieſigen Univerſität nieder, wo er bald darauf zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt wurde. Im vorigen Jahre 
wurde er zum Direktor des neu errichteten technologiſchen Inſtituts 
bei der hieſigen Univerſität berufen. In den Fachkreiſen hat er 
ſich durch zahlreiche wiſſenſchaftliche Arbeiten bekannt gemacht, 
weit darüber hinaus durch ſein „Lehrbuch der organiſchen 
und unorganiſchen Chemie“, das kurz hinter einander ſechs Auf⸗ 
lagen erlebte. 

Breslau, 13. Okt. [Stiftung.] Der hieſige Untform⸗ 
und Militär⸗Effekten⸗Fabrikant Emil Meyer hat aus Anlaß der 
fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr des Tages, ſeit welchem er 
vertragsmäßiger Dienſtkleider⸗Lieferant für die Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Kiel iſt, der Kaiſer-Wilhelms⸗Stiftung für Ange⸗ 


hörige der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und der J 


Töchter verſtorbener Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenbeamte eine Summe von je M. 1000 geſchenkweiſe 
überwieſen. Genannte Firma iſt auch für die Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Breslau ſchon ca. 24 Jahre vertragsmäßiger Dienſt⸗ 
kleider⸗Lieferant. 


1 0 für hülfsbedürftige 
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bh. Prozeß gegen den Geheimen Hofrath 
a. D. Manche. 
(Original-Bericht der „Poſener Ztg.“) 
(Schluß.) 


; 5 Berlin, 13. Oktober. 

Inzwiſchen iſt Thomas zurückgekehrt und bekundet an der Hand 
der aus den Büchern gemachten Auszüge, daß die Rückgabe der 
20 000 M. nicht wie er vorher behauptet habe, exit nach 1 Jahren, 
ſondern bereits nach 2¼ Monaten erfolgt ſei, die inzwiſchen fällig 
gewordenen Kupons ſeien allerdings an den Konſols nicht mehr 
befeſtigt geweſen, ſondern wären abgetrennt worden. Auch dieſer 
Zeuge wird von dem Vertheidiger einem Kreuzverhör unterworfen 
und namentlich darauf befragt, ob es ihm nicht vollſtändig 3 
giltig geweſen ſei, wann, wo und wie die Verwendung des Geldes 
erfolgt wäre, da ihm ja nur an der Erreichung des Kommerzien⸗ 
rathstitels, nicht aber daran, daß Wohlthätigkeits⸗Anſtalten der 
Betrag zufließe, gelegen geweſen ſei. Der Zeuge will dies anfangs 
verneinen. Der Gerichtshof macht ihn jedoch aufmerkſam, daß er 
dies wohl ohne Weiteres wird zugeben müſſen. Der Zeuge wird 
weiter von dem Vertheidiger gefragt, ob es richtig iſt, daß er in der 
Zwiſchenzeit ſein geſammtes Vermögen an der Börſe verloren habe. 
Der Zeuge beſtätigt auch dies, bemerkt jedoch, daß zu der 
Zeit, wo er die 10000 Mark von Manche zurückforderte, dieſe 
Verluſte noch verhältnißmäßig gering geweſen wären. 

Hiermit wird die Zeugenvernehmung geſchloſſen und das Proto⸗ 
koll über die Verhandlung der Gräfin Hacke verleſen, aus welchem 
hervorgeht, daß die Gräfin Hacke eidlich in Abrede ſtellt, ſowohl 
Manche als Greiff überhaupt zu kennen. 

Der Staatsanwalt begründete in längerem Plaidoyer 
feinen Antrag auf Verurtheilung beider Angeklagten. Den An⸗ 
geklagten Manchs treffe nicht nur der Vorwurf, die 20 000 Mark 
Unterſchlagen zu haben, bezüglich deren es ihm abſolut nicht frei⸗ 
ſtand, Werthpapiere anzukaufen, ſondern es müſſe ihm auch die 
Unterſchlagung von 10000 M. zur Laſt gelegt werden. Manche 
habe bezüglich dieſer Verwendung widerſprechende Angaben gemacht, 
ſodaß ihm hierin kein Glauben zu ſchenken ſei. Er habe zunächſt 
die Gräfin Hacke als Empfängerin genannt und zwar mit der 
detaillirten Angabe, daß die Gräfin verſprochen, ſich bei der Kaiſerin 
Auguſta für die Sache zu verwenden. Erſt dann habe er Greiff 
genannt, eine Perſon, die todt ſei und deßhalb über ſeine Angaben 
keine Aufklärung geben könne. Er beantrage deßhalb, da es ſich 
um einen in hervorragender Vertrauensſtellung befindlichen Mann 
F von 3 Jahren und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche 
Dauer. Gegen den Angeklagten Meyer werde eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Monaten beantragt, und zwar ſei es 
hier zweifellos, daß Thomas das Geld nicht für ihn, ſondern als 
„Trinkgeld“ für Manché gegeben habe und daß ſomit Meyer da⸗ 
durch, daß er dieſen Betrag dem Manchöé vorenthielt, ſich einer 
Unterſchlagung ſchuldig gemacht habe. 

Vertheidiger platdirte in längerer meren 
er An⸗ 


er 
Ausführung für die Freiſprechung beider Angeklagten. 


geklagte Manché habe das Unglück, auf der Anklagebank zu ſitzen 
und deßhalb werde ihm nicht geglaubt. In einem Punkte hatte 
ſich Thomas eklatant geirrt, indem er in der 5 Verhandlun 
ausgeſagt habe, daß die Rückgabe der 20 000 Mark erſt na 
1 Jahren erfolgt ſei, während er ſich dann aus den Büchern 
überzeugt habe, daß dies bereits in kurzer Zeit der Fall geweſen 
ſei. Dem Thomas ſei überhaupt in dieſer Angelegenheit nicht 
völlig Glauben zu ſchenken und man müſſe dem Angeklagten viel⸗ 
mehr glauben, wenn er verſichere, daß die Verwendung des Geldes 
ganz in ſein Belieben geſtellt worden ſei. Dies entſpreche auch der 
ganzen Natur eines derartigen delikaten Handels, eines Handels 
übrigens, bei dem der Zeuge Thomas als Titeljäger, der nur deß⸗ 
alb Wohlthätigkeit ausühe, keine beſonders ſchöne Rolle ſpiele. 
Wenn dem Angeklagten Manchs vorgeworfen werde, daß er bezüg⸗ 
lich der Verwendung der Gelder erſt die Gräfin Hacke und dann 
erſt Greiff genannt habe, ſo ſei zu berückſichtigen, daß er bei ſeiner 
erſten Vernehmung nicht gewußt habe, das es ſich um eine An⸗ 
klage gegen ihn handele und deßhalb nur diejenige Stelle angege⸗ 
ben habe, wohin nach ſeiner Meinung das Geld ſchließlich gefloſſen 
ſein müſſe. Daß aber die Hingabe des Geldes an Greiff wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, ſei in der heutigen Verhandlung dadurch erwieſen, 
daß Greiff ſich wiederholt mit derartigen Sachen befaßt habe. Die 
in dieſer Beziehung von der Wittwe gemachten Angaben trugen 
den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit auf der Stirn. Es ſei ge⸗ 
radezu undenkbar, daß ein Polizeihauptmann mit 1200 Thalern 
Gehalt eine Wohnung von 600 Thalexn bewohnen, zwei Dienſt⸗ 
mädchen halten und jährlich eine theure Seereiſe machen könne. 
Aus dieſem Grunde müſſe der Gerichtshof zu der Anſicht kommen, 
daß dem Angeklagten die Strafthat durch die Staatsanwaltſchaft 
nicht bewieſen ſei und deßhalb ſeine Freiſprechung erfolgen müſſe. 
Jedenfalls aber müßten dem Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt werden, da Thomas zweifellos mit der Hin⸗ 
gabe des Geldes gar nicht im Wohlthätigkeits⸗Sinne gemeint, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich ein Beſtechungsverſuch an Manché unternommen 
habe. Er beantrage, falls der Gerichtshof nicht zur Freiſprechung 
gelange, die Vernehmung der heute nicht erſchienenen Kommerzien⸗ 
räthe ſowie der Gräfin Oryolla und des Leibarztes Dr. Velten. 
Was die Anlegung der 20000 Mark betrifft, jo könne hier von 
einer Unterſchlagung nicht die Rede ſei, da die Anlegung in Staats⸗ 
papieren es jeden Tag ermögliche, die Papiere wieder in Geld um⸗ 
zuſetzen und der Angeklagte dies offenbar nur deßhalb gethan hat, 
um in ſeinem Hauſe, wo ihm nur ſchlecht verſchließbare Schub⸗ 
käſten zur W ſtanden, nicht baares Geld aufheben zu 
müſſen. Daß der Angeklagte Meyer unmöglich geglaubt haben 
könne, die Proviſion ſei nicht für ihn beſtimmt, folge ſchon daraus, 
daß er 2000 Mark von dem Gelde an Ahlwardt abgegeben habe. 
Der Gerichtshof verkündigte nach fait zweiſtündiger Berathung 
folgendes Urtheil: Bezüglich der 20000 Mark müſſe der Anſicht 


der Vertheidigung beigetreten werden, daß eine Unterſchlagung hier 


nicht vorliege, ſondern daß Manche dieſelben aufbewahren wollte, 
bis der Zeitpunkt der Verwendung gekommen wäre, und zu dieſem 
Biete die Konſols angekauft hätte. Dagegen nahm der Gerichtö- 
of bezüglich der 10000 Mark an, daß Manchs dieſelben in ſeinem 
Nutzen verwendet habe. Die von Manchs in Bezug auf Greiff 
gemachten Angaben wären nicht erwieſen worden und es ſei, da 
Manchs ſich eine Quittung von Greiff nicht habe geben laſſen, un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Greiff dieſes Geld bekommen habe. In dieſem 
Falle müſſe deßhalb die Verurtheilung eintreten, jedoch habe der 
Gerichtshof ſich aus den von der Vertheidigung angeführten Grün⸗ 


den 8 unter das von der Staatsanwaltſchaft beantragte 


Strafmaß herabzugehen. Ebenſo jet bezüglich Meyer durch das 
Zeugniß des Thomas erwiejen, daß die 5000 M. nicht für Meyer, 
ſondern für Manche beſtimmt geweſen ſeien. Meyer habe ſich 
deßhalb bezüglich der 5000 M. der Unterſchlagung ſchuldig gemacht. 
Aus dieſem Grunde ſei gegen Manché unter Belaſſung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf eine Gefängnißſtrafe 
von 9 Monaten, gegen Meyer auf eine ſolche von 4 Mo⸗ 
naten erkannt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


» Schneidemühl, 13. Okt. . Körper⸗ 
verletzung und Raub. Meineid und Diebſtahl. 
Heute wurden vor dem hieſigen e zwei Anklageſachen 
verhandelt, zunächſt die geſtern vertagte Sache wider den Arbeiter 
Leo Kasper aus Penskowo und den Arbeiter Hermann 
Strauch aus Gr.⸗Lubs bei Filehne. Kasper wurde beſchul⸗ 
digt, den Arbeiter Abraham vor dem Gaſthofe zu Dratzig arg ge⸗ 
mißhandelt und ihm, als er bewußtlos auf der Erde Ing, die 
Taſchenuhr entwendet zu haben. Strauch dagegen wurde beſchul⸗ 
digt, die Schlägerei mit Abraham veranlaßt und denſelben gleich⸗ 
falls gemißhandelt zu haben. Beide ſind geſtändig. Das Urtheil 
lautete bezüglich des Angeklagten Kasper auf 2 Jahre Gefängniß 
und Ehrverluſt von gleicher Dauer und bezüglich des Angeklagten 
Strauch auf 3 Monate Gefängniß. — Die zweite Sache betraf die 
Knechte Thomas Antezak, Vincent und Johann Lewan⸗ 
dowski aus Charlottenburg bei Wirſitz. Angeklagter Antczak 
wurde beichulbigt, in der Nacht zum 25. Mai d. J. auf dem Ritter⸗ 
gute Charlottenburg eine Quantität Runkelrüben geſtohlen und am 
4. Auguſt d. 38. vor dem Schöffengericht zu Lobſens in der An⸗ 
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glück gezweifelt, dieſe Handlung gab ihm die ſchönſte Sicher⸗ 
heit. Dieſe Handlung machte vieles ſpäter wett, ließ ihn 
manche Herbheit, Engherzigkeit in anderem Lichte betrachten, 
10 ihn zum abhängigen Sklaven einer herrſchſüchtigen 
rau. 

Wie großmüthig, wie edel mußte im Grunde doch die 
Natur ſein, die nie mit der leiſeſten Anſpielung dieſe zwölf 
Jahre hindurch — ihn vor ſich ſelbſt gedemüthigt. 

O, wie enttäuſcht war in dieſem Augenblick der bedauerns⸗ 
werthe, aus allen Himmeln gefallene Pruß Brandenſtein! Nun 
begriff und verſtand er, was ihm widerſpruchsvoll erſchienen 
war, auf einmal. 

Das Räthſel war gelöſt. Die ängſtlich rechnende Frau 
hätte ſich durch nichts zu einer ſo extravaganten Handlung 
bringen laſſen. Ein beſſerer, edlerer Menſch war das ſtumm⸗ 
ergebene * geworden, das Opfer feines Leichtſinns, ſeiner 
kläglichen Charakterſchwäche, ſeiner moraliſchen Feigheit! 

Pruß Brandenſtein ſagte ſich's ehrlich ins Geſicht. Die 
Selbſtverachtung war grenzenlos. 

So lange er glauben konnte, dieſe Viktoria von Trota 
habe um alles gewußt und durch ihre Handlungsweiſe ihm 
ſtillſchweigend Abſolution ertheilt, konnte er ſich damit 
ſchmeicheln, die Sache fände vor Strengdenkenden doch eine 
milde Beurtheilung, weil ſie aus Liebe geſchehen. Jetzt ſah 
er alles in anderem Licht. 

Zerſtreut an die Mütze greifend, empfahl er ſich von den 
Kameraden und hörte nicht auf das heitere „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ das man ihm nachrief. Mit ſchwerem Kopf und 


ſchwerem Fuß verließ er die Droſchke vor ſeiner Wohnung und 
ſtieg die Treppe faſt widerſtrebend in die Höhe. 

Es war ein patriziſch ausſehendes Haus in einem vor⸗ 
nehm ſtillen Viertel der Garniſonſtadt, das die Brandenſteins 
bewohnten. Aber im Vergleich zu dem kleinen Palais, das 
er verlaſſen, ſah alles hier ſchlicht und prunklos aus. 

Auch die eine Etage, die Rittmeiſters innehatten, war 
— 5 gediegen, aber ohne jeden überflüſſigen Luxus ausge⸗ 
tattet. 

Viktoria von Trota hatte vierundzwanzig Jahre eiſenſter 
Einſchränkung hinter ſich, als ſie durch unerwartete Erbſchaft 
zu ihrem großen Reichthum kam. Sie hatte mit Energie und 
Sparſamkeit ihrem armen Vater geholfen, den durch Vor⸗ 
gänger arg ausgeſogenen Grundbeſitz wieder in die Höhe zu 
ringen. 

Vater und Tochter ſahen ihre Lebensaufgabe darin, mit 
eigenen Entbehrungen, mit ſtrenger Enthaltſamkeit die Sün⸗ 
den der Vorgänger gut zu machen, und ſie hatten ihr Ziel 
erreicht, das Erbgut wieder frei gearbeitet, um Viktoria eine 
wenigſtens e ar Zukunft zu verſchaffen, als der goldene 
Regen ſo über ſie hinfloß von einer Seite, von der er nie 
erwartet worden. 

Viktoria ſtand mit fünfundzwanzig Jahren als unab- 
hängige Erbin allein in der Welt. Ihr ganzes Leben hatte 
dem einen einzigen Begriff „Pflicht“ gegolten, und die ſüßen, 
2 Jugendthorheiten waren ihr fremd dabei geblieben. 

uch in ihren Gewohnheiten und Anſchauungen konnte dieſer 
ſpäte Reichthum nichts mehr ändern. Die peinlichſte Rech⸗ 
nungsführung, die größte Genauigkeit war ihr in Fleiſch und 


Blut übergegangen. Davon konnte die ſpöttiſch hinterher 
lächelnde Dienerſchaft ein Klagelied ſingen, davon berichteten 
die Lieferanten der Frau Baronin, mit denen ſie marktete und 
feilſchte, als gelte es das Leben. Davon würde auch Pruß 
ſein Leid zu klagen gehabt haben, wenn ſeine Apathie nicht 
beinahe noch größer geweſen wäre, als ihre Erziehungsverſuche 
unermüdlich. (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„„Die deutſche Marine⸗ u. Kolonial⸗Truppe.“ 

25 Chromotafeln. Verlag von Ma 4 Hochſprung, Berlin W., 
Linkſtraße 7/8, Preis 4 Mark. ls angenehmes Gegenſtück zu 
dem trefflich bekannten Album: „Das deutſche Reichsheer“ erſchien 
im gleichen Verlag in Form eines Leporellbalbums eine Sammlung 
von 25 Chromotafeln, welche 104 e der deutſchen Ma⸗ 
cine⸗ und Kolonial = Truppe unter Berückſichtigung aller Verände⸗ 
rungen in der Untformirung bis zur Gegenwart enthält. Beige⸗ 
eben ſind 12 Abbildungen von Sriessiäirien aller Schiffsgattungen. 
ie handliche Anordnung der Tafeln in Verbindung mit der vor⸗ 

hen 8 farbigen Wiedergabe der Uniformen und Schiffe werden 


dieſem Werkchen die weiteſte Verbreitung in allen Intereſſenten⸗ 
kreiſen ſichern. n 
* Der Veterinär⸗Kalender, für den praktiſchen Thierarzt 
vom Geh. Rath Prof. Müller ſeit 27 Jahren herausgegeben, i 
5 1892 ſoeben in zwei Theilen erſchienen. Der erſte Theil, als 
aſchenbuch in Leder gebunden, enthält, bemerkenswerth revidirt 
und ergänzt, alle De die in Praxis nothwendigen Noti⸗ 
je von denen die wichtigſten Kapitel, die Arzneimittel und ihre 
nwendung betreffend, vom Prof. Tereg neu umgearbeitet worden 
ſind. Der zweite Theil Bent ie thierärztlichen Perſonal⸗Ver⸗ 
eichniſſe des geſammten Deutſchen Reiches. Die Reichhaltigkeit und 
N keit des Inhalts, ſowie die gute Au kund e Ryan 
dieſem Beterinär- Kalender die große Verbreitung und Beliebtheit 
unter den deutſchen Thierärzten verſchafft. 
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Kogejache.wider die Gebrüder Lewandowski, welche wegen eines 
Kartoffeldierſtahls angeſchuldigt waren, als Zeuge nach ſeiner Ver⸗ 
eidigung eine wahrheitswidrige Ausſage gemacht zu haben. Die 
Gebrüder Lewandowski dagegen wurden en den Ange⸗ 
klagten Antczak zu dem Meineide . haben. Auch ſo 
ſich Vincent L. an dem Rübendiebſtahl betheiligt haben. Antczak 
bekennt ſich der Anklage gemäß ſchuldig, Vincent Lewandowski des 
Diebſtahls, aber nicht des Verbrechens der Anſtiftung zum Mein⸗ 
eide, desgleichen auch nicht der Johann Lewandowski. Das Urtheil 
lautete bei Antczak unter Zubllligung mildernder Umſtände auf 
1 Jahr Gefängniß, bei Vincent Lewandowski wegen Diebſtahls 
— 0 Tage Gefängniß und bei Johann Lewandowski auf Frei⸗ 
prechung. 


Militäriſches. 

— Perſonal⸗ Veränderungen. von Bock u. Polach, 
Generalmajor vom Generalſtabe, beauftragt mit Wahrnehmung 
BR eines Ober = Quartiermeiiterd, zum Ober = Quartier- 
meiſter. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt. Ueber einen Zechpreller, 
der es auf beſſere Hotels abgeſehen zu haben ſcheint, wird folgendes 
mitgetheilt: In ein Hotel der Friedrichſtadt logirte ſich zu Anfang 
der verfloſſenen Woche ein durchaus Vertrauen erweckender, an⸗ 
ſcheinend wohlhabender Provinziale, der vorgab, Krauſe zu heißen 
und aus Magdeburg zu kommen, ein. Bald nach ſeinem Eintreffen 
deponirte K, angeblich der größeren Sicherheit wegen, ein ver⸗ 
ſchloſſenes Couvert mit der Aufichrift „Mk. 625“ bei dem Hotelier, 
welches dieſer ſofort ſorgfältig verſchloß. Der Fremde machte es 
ſich inzwiſchen ſehr bequem in ſeinem neuen Heim, ſpeiſte vorzüg⸗ 
lich und trank nur beſte Weine, — ſein Depot geſtattete ihm das. 
Als man ihm am Sonnabend endlich die hohe Rechnung präſen⸗ 
tirte, gab er zur Antwort, daß er ſie ſofort aus dem hinterlegten 
Beſtande begleichen werde, er wolle nur noch einen Geſchäftsgang 
machen. Bis jetzt iſt er aber nicht wiedergekehrt, das ominöſe 
Couvert aber, das der beſorgte Hotelier, leider zu ſpät, einer Re⸗ 
viſion unterzog, enthielt nichts wie werthloſe Papierſchnitzel. Man 
darf wohl annehmen, daß Herr Krauſe demnächſt unter anderem 
Namen ähnliche Schwindeleien verüben wird. 

Die Ermäßigung der Zeitkartenpreiſe im Vororts⸗ 
verkehr wird beitimmt in allernächſter Zeit erfolgen, nachdem jetzt 
auch der Finanzminiſter ſeine Bedenken hat ſchwinden laſſen. Es 
iſt Thatſache, daß Miniſter Thielen von Anfang an für eine der⸗ 
artige Ermäßigung eingetreten iſt, aber bei feinem Kollegen vom 
Finanzminiſterium auf Widerſpruch geſtoßen iſt. Als Termin für 
das Eintreten dieſer ermäßigten Fahrpreiſe, die ſich auf 25 Proz. 
der jetzigen Preishöhe belaufen werden, gilt der 1. Jan. 1892. Ob 
auch die Nebenkarten dementſprechend ermäßigt werden, darüber 
ſind ſich die maßgebenden Kreiſe noch nicht einig, 

Die ſeit dem Eiſenbahnunglück bei Kirchlengern in 
Hannover in ärzlicher Behandlung verbliebenen Damen, Schul 
reiterin Grote und Sängerin Perzina, haben ſich in einem Salon⸗ 
wagen nach Berlin begeben, um Profeſſor v. Bergmann zu kon⸗ 
ſultiren, ſo daß im Krankenhauſe in Hannover nur noch Miß 
Adams verbleibt. Die Damen erhalten die Gage, die ſie früher 
vom Direktor Carré bezogen, wie auch die ärztlichen und Ver⸗ 
pflegungskoſten von der Eiſenbahn⸗Verwaltung ausbezahlt. — 
Direktor Carré hat ſeine Anſprüche jetzt geltend gemacht; ſeine 
Schadenerſatzforderung beläuft ſich auf 1½ Mill. Mark. 

Fräulein Maria Gräfin von Linden aus Burgberg an 
der Jagſt hat an der Abiturientenprüfung am Real⸗Gymna⸗ 
ſium in Stuttgart theilgenommen und es wurde ihr von der könig⸗ 
lichen Prüfungskommiſſion in Anwendung des an die Arbeiten der 
ordentlichen Schüler der Real⸗Gymnaſien ber in Maßſtabs 
die Reife zur Ergreifung eines wiſſenſchaftlichen Studiums auf 
einer Hochſchule zuerkannt; ſie hat alſo das Abiturientenexamen 
mit gutem Erfolg beſtanden. Der erſte Fall dieſer Art in Würt⸗ 


Zuſammen⸗ 
Hierzu mar die 


mit einer rieſigen 
eine Lochm aſchinen 


en kann der Apparat alten werden. Nimmt 


6 P 


den ihm 
Feder ra 0 0 
und mit ihr die Beg port 
ſtifte. Wenn ſich das vorl 


ugewieſenen elaſtiſchen Rückſchub acht, nachdem die 
uam enger war, i dle Steifmg eingetreten 
das Abſchlagen und Knicken der Buffer⸗ 
gende Syſtem bewährt, wird ſich der 


ll Stoß in Folge der zu leiſtenden Arbeit brechen und das Auflaufen 


der hinteren Wagen wird ſeine verderbliche Wirkung verlieren. 


Der Apparat ſcheint aus demſelben Grunde auch bei Entgleiſungen 0 


gute Dienſte leiſten zu können. 5 ri 2 

+ Die Verwaltung der belgiſchen Eiſenbahnen hat die 
Unterſuchung eines unerhörten Vorgangs angeordnet, der ſich in 
der Nacht vom vorigen Freitag auf Sonnabend auf der Staats⸗ 
bahn zugetragen hat. Der Expreßzug von Deutſchland nach 
Oſtende hat infolge unrichtiger Weichenſtellung einen falſchen 
Weg genommen und iſt ſtatt über Mecheln, Termonde u. ſ. w. 
über die Linie Brüſſel gegangen, indem er jeden Augenblick Gefahr 
lief, mit einem anderen Zuge zuſammenzuſtoßen. Glücklicherweiſe 
ereignete ſich kein Unglück. Es war ein jeltiamer Anblick, 
dieſer Zug auf einer Linie, die er nicht kannte, auf Entdeckung 
ausging, verzweifelt pfiff, um ſich bemerklich zu machen, und mit 
jedem Weichenſteller unterhandelte, um den Durchgang, den man 
ihm vorſchriftsmäßig verweigern mußte, zu erlangen. In Belgien 
geht alles gemüthlich zu. 
anderen Unfall als eine Verſpätung um mehrere Stunden auf den 
richtigen Weg zurückgebracht. Dem „Temps“ muß die Verant⸗ 
— für „piele unglaublich klingende Erzählung überlaſſen 
werden. 


Marktberichte. 

” Berlin, 13. Okt. Zentral⸗Markthalle. 1 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktign über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr verlief das Geſchäft flau. Hammelfleiſch er⸗ 
zielte eine Preisſteigerung, Schweinefleiſch wurde etwas billiger, 
andere Fleiſcharten zu geſtrigen Preiſen gehandelt. Wild und 
Geflügel. Zufuhr aller Wildgattungen gering: Vorrath geräumt. 
Preiſe wenig verändert. Fiſche. Sehr reichliche Zufuhr und leb⸗ 
haftes Geſchäft bei ſehr gedrückten Preiſen Butter und Käſe. 
Lebhaft, Preiſe unverändert. Gemüſe und Obſt. Gemüſe ziem⸗ 
lich unverändert. Blumenkohl in geringen Qualitäten billiger. 
Obſt in feineren Sorten leblos, in geringeren lebhaftes Geſchäft 
zu unveränderten Preiſen. Weintrauben beſſer. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 60—64, IIa 52—58, IIIa 35 —48, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 60—70 M., IIa 48—58, Hammelfleiſch Ia 52—60, IIa 40—48, 
Schweinefleiſch 49—56 M., Bakonter do. 48—49 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck, ger. 68—72 M., harte Schlackwurſt 
100 —140 M. p. 50 Kilo. 

Wild. Rehe p. ½ Kilo. 0,55—0,95 M., Rothwild p. , 
Kilo 24—32 Pf. Wildſchweine p. ½ Kilo 0,55 Pf., Damwild p. 
Se 0,58 Pf., Wildenten 1,20 M., e Sa junge 0,90 


p. St. 
Enten 0,90 —1,50 M., Puten —, M., Hühner, alte 0,90—1,15 M., 
a junge 0,50—1,00 M., Tauben 35—45 Pf., Zuchthühner 0,60 bis 


8 geſchlachtet. Enten, junge per Stück 
1,10—1,80 M., alte —.—, Hü ück 1,00—1,40, IIa 


9. 0,0 M., Gänſe, junge, pro St. 5 
Fi ſche. Seite 42—46 M., do. große 35—40 M., Zander 64 M., 
50 M., Karpfen, große, 100 M., do. mittelgroße, 
84 M., do. kleine 80 M., Schleihe 89—96 M., Bleie 30—54 M., 
Aale, große 80—86 M., do. mittelgr. 70 M., do. kleine 66 M., 
. — Karauſchen 44—53 M., Roddow 45 M., Wels 

42 8. 50 o. 

Schalthiere. 


Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 7,00 
M., do. 11—12 Ctm. 3, „ do. 10—12 Ctm. 1,90 M. 
Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 115—118 M 
(Ja. 106—110 M., N 85 ofbutter 82— 98 M., 
90 M., Boln. — M. p. 50 Kilo. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima 
Kiſteneier mit 8¼ pCt. od. 2 Schock p. Bis Rubatı 2,75—3,00 M., 

us 0 


„ do. do. 
Landbutter 70 bis 


50 5 junge, 


lo O, 


** Hamburg, 12. Okt. [Kartoffelfabrikate.] 
Feſt. Notirungen p. 100 Kilogramm. Kartoffelſtärke. 
waare prompt 27.75 —28,25 M., Lieferung 27,75—28,25 M. Kar⸗ 
toffelmehl. Primawaare 27,50 bis 28,00 M., Lieferung 27,50 
28,00 M., Superiorſtärke 28,25. 28,75 M., Superiormehl 
28,50 — 29,00 M. — Dextrin weiß und gelb prompt 35,50 
bis 36,00 M. — Capillar⸗Syrup 44 BE. prompt 30,50 —31,50 
Mark. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 31— 31,50 Mark. 


Tendenz: 
Prima⸗ 


= 
=. 
“wo 


als bis 2 


Schließlich wurde der verirrte Zug ohne | b 


t. — M., Oeſtr. 


* Breslau, 14. Okt., 9½ Uhr Vormitt. 

Weizen feine Qualitäten nen per 

zu notirten Preiſen gut verkäuflich, bezahlt wurde 
20 bis 22,80 bi 6 rk. 


21.00 —21.50—23,00 
Roggen 
per 100 Kilo 


M., gelber 


netto 


Privatbericht' 
Ai. Kilogr. weiße 


gr. r 
bis 21,40 bis 22,90 Mk. — 


D 1 


a — 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo gelbe 15,00 —15,50 bis 


is 15,75 M. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 

ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00—18,00 — Palm⸗ 
kernkuchen preishaltend, per 100 14,00 —14,50 M., 
p. Sept. ⸗Okt. M. — Kleeſamen ruhig. M 


ant behauptet, 
00 33,75—34,25 M. 


— Roggen 
Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 
(Amtlicher Be: 5 


ers _ ehl 
per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Buben: 


Berlin, 14. Oktober. Schluſt⸗Courſe. Not. vs. 
Weizen pr. Dftbr. . . ». 225 — 226 50 
do. Nov.⸗Dez . 226 75 228 50 
Noggen pr. DM. t. 227 75 240 50 
do. Nov.⸗ Dez. 233 — 234 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) votw. 13. 
do. 70er loko „ 52 50 52 40 
do. 70er Oktober 51 10 51 40 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 51 — 51 
do. 70er Nov.⸗Dez. 51 10 51 40 
do. 70er Dez.⸗Januar . 51 30 51 50 
do. 70er April⸗Mai. 52 20 52 60 
Not. v.13, Not. v. 13 
Konſolid 4% Anl. 105 401105 50 [Poln. 5%, Pfandbr — — 65 60 
2 Bier 97 9) 97 90 [Poln.Liquid.⸗Pfdbr. 63 75 63 75 
Bol. 4%, Pfandbrf.100 90.100 75 Ungar. 4%, Goldr. 90 25 90 10 


Po ciel Pfandbr. 94 70 94 70 Ungar. 5% Papierr 87 3087 25 
Po d 


entenbriefe. 101 70.101 80 Oeſtr. Kre 


kt. 8153 601153 10 


ofen. Prov. Oblig. 92 — 92 — |Deitr fr. Staatsb 5122 251121 90 


4) 


7 — Banknoten. 173 50,173 
„ Silberrente 79 — 7 
Ruſſ. Banknoten 213 60212 30 


R. 4¼% Bdkr Pfdbr. 96 75 96 30 


a ag 73 80 73 30 
ainz Ludwighfdto 110 75 110 75 
Marienb Mlaw.dto 54 — 54 
talieniſche Rente 89 60 89 40 
uſſc konſAnl 1880 95 25 95 80 
dto. zw. Orient. Anl. 65 80 — — 
Rum. 4% Anl. 1880 83 — 83 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 50 17 50 
Gele t . 
Gruſon Werke 


142 — 141 75 


ombarden 5 45 600 45 40 
eue Reichsanleihe 84 — 83 90 
N 

e 


Gelſenkirch. Kohlen 153 301154 — 
Ultimo: 5 


mo: 
25 Dux⸗Bodenb.Eiſb A221 20221 10 


1 „ „93 10 92 40 
Galizier rar 88 

Schweizer Ctr., „148 — 147 90 
Berl. 
Deutſ 


e B. Akt. 147 751147 25 


50 Diskont. Kommand. 174 75174 55 


| Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. M. 2.35 


bis M. 12.40 p. Met. 


(ca. 35 Qual.) — verſendet roben= und 


ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 


(K. u. K. Hoflief.) 
Briefporto nach der Schweiz. 


Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
13219 


Tauſende leiden oft unbewußtt an üblem Geruche aus dem 


Munde. 


Dieſelben ſollten nur JLLODIN öfters anwenden. Flac. 
„M. 1,25, Doppelfl. M. 2.— in Poſen: Hof⸗ u. Rothe Apotheke. 


Wie erqguickend iſt es nicht, einen zufriedenen, heiteren 
Greis zu ſehen, der in Fröhlichkeit den Abend ſeines Lebens 


debe 


Fragen wir den Alten, woher es kommt, daß er noch im 


ohen Alter ſeine kräftige Geſundheit bewahrt hat, ſo antwortet er, 


er hätte ſtets einen guten 


Magen gehabt, Ja, 


wer litte heute 


nicht an Verdauungsſtörungen — und doch iſt es ſo ſchwer nicht, 


derſelben 


err zu werden! Nehmet dem Magen eine Zeit lang die 


Laſt der Verdauung ab, ſo wird er ſich wieder erholen. Die Chemie 
iebt Jedem in Kemmerichs Fleiſch⸗Peptonen, die ohne Arbeit ſo⸗ 


Konkursverfahren. 5s 


; 8 Konkursverfahren ii 
Amtliche Anzeigen. das Bermö en de ae 
. S. M. Samter in Filehne 


1 g wird, nahen, — 5 2 * dem 
ichsterm „Auguſt 

Handelsregiſter. 1891 n Bmanganen: 
Die in unferem Firmenregiſter gleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
unter Nr. 1884 eingetragene ſchluß von demſelben Tage beſtä⸗ 


irma C. Schönbrunn tigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Jen if erden. 159 40 5 b. 12, Oftober, 1891. 
en, den 10. j - UNNI 
znigliches Amtsgericht, önigliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage er⸗ 
richten wir eine Ausſtellungs⸗ 
und Verkaufshalle für Gaskoch⸗, 
Beige N — ee 

e für Intenſivlampen in den 
Geſchäftsräumen des Kaufmann 

m Kronthal, Wilhelms⸗ 

1 — 15 10 Ottobe 1800 

Boſen, den 10. r 1891. 
Direkfion 


d 
— “ 


Nachlai-Auftion. 
Freitag, den 16. Oktober cr., 
Vormitt. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
oldene Damenuhr m. Kette, 
hrringe ꝛc., ſowie verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke und 
Wäſche, darunter 1 rn 


Biſampelz ꝛc. f 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Friebe, Gerichtsvollzieher. Verdingungsanſchlag liegen wäh⸗ 


rend der Dienſtſtunden im dies⸗ 
ſeitigen Amtszimmer zur Einſicht 
aus, können auch gegen portofreie 
Einſendung von 0,40 M. bezogen 
Die z di folgt auf 

e Verdingung erfo au 
Grund der Minſſterial⸗Beſtim⸗ 
uch aas 1 45 uli Prag 

u ochen. 
Birnbaum, d. 12. Oktober 1891. 


Der Waſſer⸗Bauinſpektor. 
Beuck. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2336 eingetragene 
Kr Paul Cohen zu Poſen 
t erloſchen. 14622 

ofen, den 13. Oktober 1891. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Verdingung. 


Die 1 von 313 cbm 
flaſter⸗ und Bordſteinen zur 
erſtellung des Fährweges jur 
ähre bei Neubrück, Kreiſes 
amter, iſt ausſchließlich der 
Spanndienſte zu vergeben. 
ngebote 11 verſiegelt und 


Oeffentliche Aufforderung. 


mit der Kuficeift; „Steinfiefes| de Tocher des g ges 

— is zum f ſteuer⸗Rendanten Ludwig Philipp 

min, 4645 | Peschell und feiner Ehegattin Hed- 

1 8 A wig Berne So e m 
u Koſten, wird hierdur 

en Oktober 1891, Iondert, als gejeßliche Erbin ihres 


Vormittags 11 Uhr, 


Coeslin, Prob ommern, ver⸗ 
ze eg: Unterzeichneten einzu⸗ 
n. 


u 
Jorbenen Halbbruders, des Ober⸗ 
oſt⸗Direktions⸗Sekretärs, Rech⸗ 
Auen alt Ludwig Peschell, 
Aufenthaltsort beidem Nachlaßge⸗ 


* 


Lieferungs⸗ Bedingungen und 


richte, dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt zu Coeslin anzumelden und 
ihre Gerechtſame als Erbin wahr⸗ 
zunehmen. 1 
Coeslin, den 27. Sept. 1801. 
Der gerichtliche Nachlaß⸗ 
pfleger. 
Juſtizrath Meibauer. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Mühlenguts⸗ 
Verpachtun 


+ 

Das von der ichtu eſeritz 
(Provinz Poſen), etwa 2 Kilo⸗ 
meter entfernte, an der Chauſſee 
belegene Mühlengut Kintzels⸗ 
mühle, mit einem Acker⸗Areal 
von etwa 1250 Morgen, ſoll zum 


1. Januar 1892 mit voller Ernte M 


und lebendem und todtem In⸗ 
ventar 1 dem zum Gute ge⸗ 
hörigen len⸗Etabliſſement 
vez werden. 14475 

as Etabliſſement beſteht aus 


Schneide-, Oel⸗ und Mahlmühle. 
Letztere hat 4 Gänge, eine Tur⸗ 
bine von 40 Pferdekräften, und 
iſt mit Maſchinen neuſter Kon⸗ 
engen 
eſichtigun 
Von der Beſigerin mit der 
Verpachtung des Mühlenguts be⸗ 
auftragt, bin ich erbötig, weitere 
Auskunft zu ertheilen. 


Nechtsauwalt Kloer 
in Meſeritz. 


Geſchäftsverkauf. 


Ein in Inowrazlaw ſeit acht 
ahren deſtehendes Series 
ons- und Colonialwaaren⸗ 

eſchäft, welches einen jähr⸗ 
rt 7 ben = . 

ark ha a - 
mungen balber ſofort — ver⸗ 


Zur Uebernahme gehö 4000 M. 
ahme ren 8 
Geil. Off. sub 200 


efl. . gu . 
poſtlagernd Inowrazlaw. 


S2 


andelsgeſell. 139 401189 25 


ſteht jederzeit frei. 


| 
| 


. 


N 


r 


ener 


Ein vierſtöckiges Haus 


mit 8 und 13 Fenſtern 
Front nebſt großem Hof⸗ 
raum und Gartenplatz ſo⸗ 
fort zu verkaufen. . Näher. 
bei Wolkenstein, Gr. Ger⸗ 
berſtraße 53, Hof I. links. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammheerde 


Jacobsdorf 


bei Koſtenblut iſt eröffnet. — 
Edle, lange Tuchwolle bei 
arker Figur, 4 Ctr. durch⸗ 

chnittlich Schurgewicht. Auf 
8 Wagen member 
600 


5 Sit Jungvieh, 
zur Zucht tauglich, 
„ Alter bis 1½ Jahr, ſofort 


zu verkaufen, 


pro Ctr. 35 Mark. 14547 
Auch iſt daſelbſt eine gebrauchte 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 
Berlin W., Friedrichſtr. 73, 


vermitteln Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte unter ji 
eoulanteften Bedingungen und empfehlen gegenwärtig, d 
die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, ſpeciell 


13916 Prämiengeschäfte. 


FF ö 
ösliche Leguminose (Nährſuppe), 


zubereitet: dünnflüſſig u. mundend (nicht wie gewöhn⸗ 
liche Legum. breiig, dem Anbrennen ausgeſetzt), wegen 
| hohen Gehalts an verdaulichem Eiweiß für chwache, 
de ſkrofulöſe, rhachitiſche Kinder das Beſte 
erſtere bei darniederliegender Verdauung bekömmliche 
Diät, eee eee Taſeln 100 Pf., Doſe 150 Pf. 


&: 1 Ko. Mk. 1,25 u. 2,25). — 2000 
1 Stummzudhte Hohenbanfen Ei: 


wo vor 9 c 
ſtrometz fo W. P 


(in Doſen & ½% u. 
iebe’s eee ee eee u.-Chocolade, 


Feldbahn, 25 gu 100 junge beruorragende S 
eee, eulſhire⸗Fher⸗ un Sauferkel, == 
Gel. eren n. N. 226 mf ber und junge tragende — 8 
an Rudolf Mosse, Breslau. 72 i 8 Sauen . 
2 Frteptionell hervorragende Orfordböcke S 

Laul- „nen | S 2 un 1 iu 2 9 alt. N 5 
= aa Iprungfübige ‚Jelländer Halen, == 

2 ER 7 — 50 ſchön, a wie de =, 3 G 

1000 „Gin „Gut, 0 58 K an male. a e 56 |, 
5 orgen, Br au SE " 5, E 

1 richten an ar 7 N Salomons. * 


Aktien ⸗Geſellſchaft Bank 
Ziemski zu Poſen, Bismarck⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


Jeden Poſten ** 
Kartoffeln 
kauft und bittet um Offerten 
Bank für Landwirthſchaft 
und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co., 
Poſen. 

An den Stationen der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Bahn kaufe ich 
Fabrik⸗Kartoffeln 98 bitte 
um Offerten. 4603 

Ober⸗Ellguth b. Tschirnan. 


von Roeder. 


Die gut erhaltene, elegante 


Einrichtung 


einer beſſeren Stube wird zu 
kaufen geſucht. Off. sub A. C. 13 
poſtl. Poſen erbeten. 14615 


CCC 
Eine Hochdruckdampfimaſchine 


mit Ventilſteuerung und Konden⸗ 
ſation von 25—30 Pferdeſtärken, 
ein dazu paſſender ſchmiedeeiſer 
ner Röhrenkeſſel aus der Fabrik 
von Herrn H. Paucksch in 
Landsberg a. W., mit 54 ſchmiede⸗ 
eiſernen Feuerrohren, für 6 Atm. 
Dampfſpannung und einer Heiz⸗ 
fläche von 51,18 [M., alles faſt 
neu erhalten, ſteht billig zum 
Verkauf. Anfragen erbitte unter 
„Dampfmaſchine und Keſſel“ M 
an die Expedition dieſer Seltung 


Commandit-Gesellschaft auf Actien. 


J. Heinr. Kraeft in Wolgast. 
Import amerikanischer Hölzer.| 


Lager von Cypress- und Yellow pine- 
Bohlen und Brettern in allen Stärken. 
Dampfschneidemühle, Bautischlerei, umfangr. 3 

Fabrikation von Fussböden aller 4 


14606 


ür alte schadhafte Fussböden zu sehr empfehlen. 


Vertretung für Posen wird gesucht. 


S. Engel in Posen, 


Seifen: u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 
gegründet 1824, 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 
Riegel⸗, Stück⸗, Faß, mediziniſche und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen⸗ 
fett, Maſchinentalg und armen; technische e 
Aller 


e e 2185 e Oxhoft ca. 500 0. 21 M., 
935 Orhoft ea. 215 Pfd. 1 „Eimer ‚ga. 105 Pfd. 9 M, Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., d. Anter 55 2⁵ Pfd. 3,50 M., Poftcollo 1, 75 M. 
Salzgurken, ſaure, „ Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., öder 
7. M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, Anker 19 M., ½ Anker 
50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang“ * An⸗ 

1er 14 M. ½ Anker 7,50 M., „Boltcollo 2,50 1 Senfgurken. 
Anker 260M. ½ Anker 15 M., ½ Anker 8,50 M., Poſteollo 4,25 9 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., , 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, '/ Anker 30 M. 
74 Anker I M., Poſteollo 4, 50 M. Breiielbeeten, mit 12555 
unde eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
zu ſenden. Mired Pieles, Poſtcollo 5 M. Beite Brabanter Sardellen, 5 
1 1 255 ier 15 1 17 M. Wien e . 1 

½ C äſſern p * oftcollo 2,75 e 

Beſte trockene Gef ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗-Sendung des Be⸗ 


Rz 5 1% ii trages. Preisliſten 2 0 u. fran co en rund 18 
Halls⸗ und Faß⸗Sifen F. A. Köhler 


offerirt = 


| Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


300.000 Mk. | 
für 10 m zu gewinnen. 1 


82710 20. Oktober. 
Rothe Ben 


14483 


Brennerei⸗Kohle 


als beſtes Feuerungs⸗ Material für 


Brennereien ete. Be 
offeriren "in das Sortiment Nuß II 


Pa. Pa. Marke Känigin⸗Louiſe⸗ Grube Bade 


2: Wei u. 
1 Berliner Austtell-2008. ur prompten Erden, für Winterabſchlüſſe zu billigſten Preiſen 
eingeht Ber du 1 fuer jeder Station. Erhardt & Hüppe, Breslau. 
1 Berl. Ausſt.⸗Loos 


12501 30 M. 
Berl. franko yet kr Liſte. 


Bank⸗ 
‚Fraenkel is., cg. 
Berlin W., Friebrichlr. 65.“ 

Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den 
8⸗Courant von L. Weyl, 
erlin W. 41, Fabrik heiz⸗ 
barer Badeſtühle. 14598 


armoniums 2. 


Kommandantenstr. 20. 


Nee 


in Yellow pine und Cypress: Riemenfussboden, Stabparquet. niſſe halber u. günſtigen Beding. 
Neu: Verdoppelungs-Riemen- u. Stabfussböden, 8 0 Bukerſtr. 200 a zart 


{| Warschauer im Hauſe. 


9 Geſucht für die Zeit vom 1. 
h 8 November o Bis 1. April 


& Co., Magdeburg, gegründ. 1835. |3 Tr. Vord.⸗ 


irren 


1 : 50.000 M. 


Bestellungen, 


ausverkauft sind. 


Mieths-Gesaehe, 


Kopernikusſtr. 2 
5 ſofort zu vermiethen: 

I. Stock, 4 elegante freundliche 
(immer, ein Kabinet, Küche, 
Eure x. Preis M. 750. 

b) 2 Zimmer und Küche, parterre, 

im Hofe, für 240 M. 12853 
c) 1 Stall und Remiſe für 150 M. 

Bergſtr. 12 a, III. Et., ver⸗ 
ſetzungshalber berrfchaftl Wohn., 
6 Zimm., Bader, Mädchenz. de. 
ſowie Pferdeſtall ſofort z 05 
miethen. 3764 


Ein Laden um 


NEE Nr. 10 zu vermie⸗ 
then. Näheres daſ. in der Eiſen⸗ 
Handlung des Herrn W. Brandt. 


Großer Lagerplatz 
d. Berl. Thore 5 zu verm. 


Ein gut möbl. Zim. u. Schlaf⸗ 
kabinet Halbdorfſtr. 15 II z. v. 


7 7 77 7 
Zuti Möbl. Zimmer 
ſofort geſucht. 14480 
11 unter M. K. 480 

d. Bl. zu hinterlegen. 


Pe Geſucht 
ſofort 1 Wohnung in der Ober⸗ 
ſtadt, beit. aus 2—3 Zimm. mit 
Küche od Burſchengel. ie Off. 
unt. E. L. 100 in d. Exp. d. Ztg. 
es berrichaftl. Woh⸗ 
nung mit Zubehör iſt Verhält⸗ 


Markt 66 


iſt der Laden, in welchem ſich 
das Slalas'ſche ÜUhren⸗Geſchäft 
befindet, vom 1. Januar 1892 
ab zu vermiethen. 14612 

In demſelben Hauſe II. Et., 
ſind 4 Zimm., Küche u. Zubeh. 
ſof. zu verm. Näheres bei. 

II. Lessler, Markt 5 

1 ſchön möbl. Zimmer, bei. Em 
gang, wunderſchöne Aussicht, ‚gleich 
od. 1. zu verm. Bergſtr. 4 

Ein gut möbl. zweifenſtr. Zim⸗ 
mer zu verm. Zu erfr. Garten⸗ 
ſtraße Nr. 3, Gartenhaus part. 

In der Latz’ichen Anſtalt, ir 
und Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 1, 
ein Laden mit großem Sen 
ſter und angrenzendem Zimmer 

. April 1892 ab zu verm. 
Auskunft ertheilt Jaden 
626 


— 


892 Wohnung von 3—4 
lines mit Zubehör im gut. 
Haufe, Anerbiet. mit genauer 
Preisangabe ſofort unter 8. 40 


incl. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine anſt Frau oder Fräulein 
findet gut. Logis St. Martin 22, 
aus. 14637 


Stellen- Angebote, ' 


Gen der älteſten und bedeu⸗ 
tendft 


Weingrofhandlungen 


der Moſel ſucht für Provi 
Poſen einen küchen iD se 
wandten 


Vertreter. 


Offerten unter P. C. 386 an 


abrikpreis, | Haasenstein & Vogler, AG., Frank- 


furt a. M 


8 15jähr. Garantie, nenen 
Frco.-Probes endg.bewilligt. Zur ſelbſt. Führung meines 
Preisl, u. Zeugn. * 5 z.Diensten | kl. Haushaltes ſuche ich eine or⸗ 
Pianofabrik Georg Hoffmann, dentl. weibl. Perſon. 

BERLIN SW. 19. 13350 


Antritt muß ſofort erfolgen. 
Kobylagöra, 12. Oktbr. 1891. 


14601 Matschewski. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Boien, 


Als Brief-Adresse genügt: 


een 


Grosse Gewinn-Ziehung der 


Lotterie 


am 20. Oktober er. und den folgenden Tagen. 
N 5810 Gewinne :- Mark 240 000 Werth. 


der internationalen 
Ausstellung in 


20000 M. 10000 M. 6000 M. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, Loose-General-Debit 


Berlin MW., Unter den Linden 3. 

Carl Heintze, Bankgeschäft. Berlin W. 
welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pfg. beizufügen sind. 
baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen Loose meistens kurz vor Ziehung 


Erſte Stelle 


für einen guten 14602 


Tapezier und Dekorateur 


iſt bei mir a 01 gleich zu be⸗ 
ſetzen — auch d 


zweite nei ier-Stelle. 


Der letzte erſte Tapezier arbeitete 
13 Jahre bei mir. 


. Kozfowicz, 
Möbelfabrik, 
Inowrazlaw. 
findet 


Ein Wache 


Stellung. 
Leo Elias, Neueſtr. 11 


Für ein Getreidegeſchäft einer 
fleineren Provinzialſtadt wird ein 
mit der Branche vertrauter 


junger Mann 


(Israelit) möglichſt zum ſofortigen 
Kntritt geſucht. Offerten unter 
Z. 1 an die Expedition d. Ztg. 


Verkäuferin⸗Geſuch. 


Ich ſuche für mein Schnitt⸗ u 
Kurzwaaren⸗-Geſchäft per bald 
eine gewandte Verkäuferin, welche 
auch Handarbeiten verſteht, moſ. 
und aus anſt. Familie. Selbige 
muß der poln. Spr. mächt. ſein. 
Sabbath uk Feiertage geſchloſſen. 
Koſt u. Logis im Hauſe, Fami⸗ 
lienanſchluß zugeſie ert. Photo⸗ 
graphie u. Gehaltsanſprüche bitte 


u richten an D. Spiro, Neu⸗ 
Habt b. Pinne. 14607 
Ich ſuche einen 14642 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen für 
Fabrik und Comtoir. 


Isidor Ehrlich, 


Liqueur⸗Fabrik, 
Große Gerberſtr. 21. 
Ein tüchtiger, ee 
verheiratheter 14604 


Gärtner, Te 


deutſch wie 7 5 85 ſprechend, in 
der Landwirthſchaft erfahren, 
wird zum 1. Januar 1892 auf 
Dom. Seehausen bei Won⸗ 
growitz geſucht. 14604 


Ein Mädchen 


aus anſtänd. Familie, das gute 
Zeugniſſe beſitzt, wird zur Unter⸗ 
ſtützung im Haushalt und Beauf⸗ 
ſichtigung eines 7jähr. Knab. geſ. 
Meldungen 9—1. Kantorowiez, 

14636 Untere Mühlenſtr. 12 II. 


Für mein Getreide: Ger 
ſchäft ſuche einen gut em⸗ 
pfohlenen, mit der rang 
vertrauten, tüchtigen 14591 


Buchhalter 


per 1. Novbr. er. event. per 
Neujahr zu engagiren. 


H. Prager, Glat. 


Für mein Getreide und Spi- 
ritusgeſchäft juche ich zum 57 
tigen Antritt 


einen Leh BL 
(moſaiſch). Gewähre freie Stat. 


„Arndt, 


Für mein at. 85 
Kolonialwaaren = Geſchäft ſuche 
7 per ſofort einen 


Lehrling, 


welcher der deutſchen u. baute 

Sprache mächtig iſt. 

Oswald Lachmann an 
Vietoriaſtraße 28. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen: in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i, Pr. 


Berlin 


5000 M. 5 & 3000 M. etc. 


erbitte 


14543 


n ene 
Lehrlingsſtelle 


in einem beſſeren 


„eſillatons⸗ egit 


für einen jungen Mann 
aus guter Familie, der die 
Tertia eines Gymnaſiums 
abſolvirt hat, 486 


geſucht. 
Das Nähere unter H. 25120 
durch Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau. 


energ. u. zuverl. 
rauer TR 
ſucht, geſtützt auf.a. Zeugn. Stel: 
lung als Oberburſche, Kellermſtr. 
reſp. Obermälzer auch im Aus⸗ 


Ein prakt., 


lande. Beſte Ref. ſteh. z. Seite. 
Offert. erb. u. P. P. 20 an die 
Exped. d. Ztg. 14520 


3 geſunde Ammen, darunter 
zwei nach auswärts, zu haben 


durch Bartkowiak, 
14611 Waſſerſtr. 20. 

1 Amme, ein Mädch. f. Alles, 
ſowie eine Schneiderin empf. 
14613 Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


Ein junger Mann, 
flotter Expedient, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, in der Colonial⸗ 
waaren⸗, Wein⸗, Delikateſſen⸗ 
Bigarren= u. Deſtillationsbranche 
firm, ſucht, geſtützt auf 2 Zeug: 
niſſe, per ſofort reſp. 1. Nov. cr. 
Engagement. Gefl. Offert unter 


A. 4. 400 poſtlagernd Sante- 
mischel. 


14610, 


Das it doch nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 

Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 


hin aus Tuch, Seide, Sammt, 
G 


aze ꝛc., reinigt Gold, Silber 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl, in Orig.⸗Fl. 
zu 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 


WER "=2 
1. Waftgel gut u. billig 
beziehen will 5 — Preisliste 
Maler in Ulm a. ö. 
Mmport ital, Produkte, 


"er rosa. Im 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an 


dieſer Krankheit, ſodaß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und 1 
zu beſeitigen, und habe ich durch 
dieses Mittel ſchon vielen ſolchen 
. geholfen, bin gern bereit, 
es jedem Rheumatismuskranken 
ufommen zu laſſen. Viele Dank⸗ 
ſchreiben liegen zur Einſicht. 

II. Roderwald, Magdeburg, 
Saamenhandlung, Bahnhofſtr. 34 


